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Führ Tt des Propheten umgürten und ſich zum Kalifen und 
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Arabien den Arabern! 
Ibn Saud auf dem Wege zum Kalifat? 


$ Ibn Sand und der Imam Jahia vom Jemen haben 
en geſchloſſen, nachdem der Krieg zwiſchen den beiden 
8 er mit dem unbezweifelbaren Siege Ibn Sands ge- 
et et hat. Der Friedensvertrag wurde in Taif unter⸗ 
ig t. Wenn es erſt einen Augenblick den Anſchein hatte, 
> liege hier eine Art Raubkrieg zwiſchen zwei 
beritorialfürſten vor, die ſich um ein Stück Land ſtritten, 
a enthüllt der Friedensvertrag, daß größere Ziele hinter 
Anl. Kampf der beiden Araberkönige ſtanden. Zwar, der 
lieg, a dafür, daß Ibn Saud ſeine Truppen marſchieren 
Pa war in der Tat der Streit um ein Landgebiet, und 
4 da er gefiegt hat, iſt es ganz natürlich, daß er die 
2 erkennung ſeines Beſitzrechts auf dieſes urſprünglich 
Sp beiden Seite beanſpruchte Territorium verlangte. 
Mat aber zeigt der Friedensvertrag eine bemerkenswerte 
mobiguna des Siegers. Beide Reiche ſichern fic 
degenſeitig ihre völlige Unabhängigkeit zu und ſtellen aus⸗ 
Greclich feſt, daß nach der nunmehrigen Feſtſetzung der 
Sender keinerlei Gebietsanſprüche mehr beſtehen. Künftige 
die eitigkeiten ſoll ein Schiedsgericht entſcheiden, und für 
en beider Länder, die im Verlauf der Feind⸗ 
Sein eiten zum Gegner übergegangen ſind, wird eine all⸗ 
ae Umneftie verkündet. Auch fol ihnen ihr beſchlag⸗ 

mtes Eigentum zurückgegeben werden. 


ae wahre und — wie man wohl wird fagen dürfen — 
lie pe eae Bedeutung des Friedensvertrages von Taif 
gt nicht in dieſen Beſtimmungen, mit denen lokale 


y Differengen beigelegt werden. Der Vertrag iſt bezeichnet 


a ein Vertrag „mohammedaniſcher Freund⸗ 
iat und arabiſcher Brüderſchaft“. In ihm 
het e oeiprogen, daß die beiden ſich eben noch bekriegen⸗ 
und agen ſich künftig als eine einzige Nation betrachten 
die ich verpfichten, „für die Wohlfahrt, den Frieden und 

e dieſer Nation zu ſorgen.“ Der Handelsverkehr 


} unt en den beiden Ländern ſoll durch ein Zollabkommen 


aka den Ausbau der Verkehrsbeziehungen gefördert 
Länder Trotzdem alſo die ſtaatliche Unabhängigkeit beider 
ſchaffe beſtehen bleibt, iſt eine innere Verbindung ge⸗ 
r die zwar nicht unmittelbar ſtaatsrecht⸗ 
die paint iit, die aber, wenn fie die 20 Mondjabre”, für 
emin er Vertrag geſchloſſen wurde, überdauert, von 
enter politiſcher Bedeutung ſein wird. 


ee wäre falſch, wenn man die Vorgänge, die ſich in den 
elt ee da an der Küſte des Roten Meeres ab⸗ 
Verte haben und die jetzt ihren Niederſchlag in dem 
fangloſe von Taif fanden, als für die übrige Welt bes 
magorie Begebenheiten aus der farbenbifnten Phantas⸗ 
Damit von Tauſend und einer Nacht anſehen wollte. 
. man ihnen nicht gerecht werden. Die beiden 
ire Wußfeiten, die in dem aun abgeſchloſſenen Kriege 
Formatelſen kreuzten, find Herrſcherverſonlichkeiten von 
fang at und ihre beiden Länder recht beträchtlich an Um⸗ 
20 00 Dedſchas, das Reich Jon Sands, umfaßt ewa 
nthe) Quadratkilometer, d. h. es ift fo groß wie das 
82 000 aoe Jemen hat zwar nur eine Fläche von 
Hedſchas oratkilometern, zählt aber mehr Einwohner als 
Ibn Sa: Der ſtärkere und rolitiſch aktivere Faktor ijt 
der eon Als junger Mann hat er einſt in Koweit in 
einen nt gelebt und mit wenigen Anhängern durch 
Riad Handstreich im blutigen Kampfe feine Vaterſtadt 
dann mie ace Arabiens erobert. Von dort aus hat er 
gerichtet Kühnheit und Energie ſein Wahabitenreich auf⸗ 
sust Man bezeichnet ihn als den arabischen Napoleon. 
arabiſch cher, daß ihm ſchon von jeher das Ziel eines groß⸗ 
ſelbſtä es Reiches vorſchwebte, in dem die noch, fei es als 
eurvpäiſ ge Staaten, ſei es als Einfluß⸗ und Schutzgebiete 
Furſtentner Großmächte, beſtehenden kleinen arabiſchen 
6340 mer aufgehen ſollen. Ibn Saud iſt von einem 
ſanatiſcher baren Machtwillen beſeſſen. Er iſt gleichzeitig 
tn erer, Mobammedaner, und es wäre cin Wunder, 
liche Dione davon träumte, das Kalifat, d. h. die geiſt⸗ 
die ſeit debe raſchaft über den geſamten Iſlam der Welt, 
für Ende des Osmanenreiches nicht mehr beſteht, 
reformiſtiſ die deſſen Nachfolgerin, die Türkei, des 
er a chen Kemal Paſcha, nicht mehr in Frage kommt, 
allen Teilezunichten. Die gläubigen Mobammedaner in 
em 1 der Welt rufen ſchon ſeit geraumer Zeit nach 
Schwert en Kalifen. Wird Ibn Saud eines Tages das 


er der geſamten 


it dem 


dh iſlamitiſchen Welt ausrufen? 
unterſchä 


Frieden von Taif iſt jedenfalls ein nicht zu 


‘Mngebapnt it Schritt in dieſer Richtung getan worden. 


t iſt mit i a ionale Eini⸗ 
n Hm zunächſt einmal die nationale Eini⸗ 
halts, eee Der Vertrag enthält eine Klauſel des In⸗ 
dergeſehenen beide Reiche ſich in jedem Falle eines unvor⸗ 
Front gene. Unglücks unterſtützen und eine gemeinfame 
bilden⸗ 8 jeden Angriff auf die arabiſche Halbinſel 
ſatzes: Ar en. Das bedeutet die Aufſtellung des Grund. 
offenbar ent ien den Arabern! Und Ibn Sand ijt 
zu bleiben ſchloſſen, bei dem jetzt Erreichten nicht ſtehen 
¡ Nlides Abteschon ſpricht man davon, daß in Kürze ein 
pu. und ma ommen mit Transjordanien geſchloſſen werden 
onen eben bofft, daß ſchließlich auch der Irak ſich der 

then wing sriffenen großen arabiſchen Föderation an- 
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früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


Sie bildet aber, wenn ſie tatſächlich beſtehen bleibt und 
die Werbekraft ausübt, die man von ihr erwartet, einen 
politiſchen Machtfaktor, der ſich in künftigen weltpolitiſchen 
Auseinanderſetzungen fühlbar machen wird. Namentlich für 
Großbritannien iſt die Entwicklung, die ſich dort an der 


Oſtküſte des Roten Meeres vollzieht, nicht ohne Gefahren. 
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Sie bedroht unter Umſtänden ſeine Verbindungslinie nach 
Indien. Aber auch Frankreich und Italien werden den 
weiteren Verlauf der Dinge aufmerkſam beobachten. Ein 
geeintes Arabien müßte ſich wie eine Barriere vor die 
mannigfachen nach dem Oſten ausſtrahlenden Beſtrebungen 
legen. B. 


Heulſchlands Friedensruf an die Welt. 


Große politiſche Rede des Stellvertreters des Führers in Königsberg. 


Der Stellvertreter des Führers, Reichsminiſter Rudolf 
Heß ſprach am Sonntag nachmittag auf dem Gauparteitag 
vor den oſtpreußiſchen Parteigenoſſen und über alle deut⸗ 
ſchen Sender. In ſeiner bedeutſamen Rede führte er u. a. 
aus: 

Sie alle wiſſen, daß es erſt wenige Tage ber iſt, daß der 
Führer einen großen Entſchluß in Härte und Energie durch⸗ 
führen mußte, um Deutſchland und die Nationalſozialiſtiſche 
Bewegung im letzten Augenblick vor Meuterern zu retten. 
Vor Meuterern, die beinahe ſchwerſtes Unglück für 
Deutſchland heraufbeſchworen hätten. 

Der Tod der Rädelsführer hat den Kampf von Volks⸗ 
genoſſen mit Volksgenoſſen verhindert — er war nötig, um 
des Lebens von Tauſenden, wenn nicht Zehntauſenden beſter 
Deutſche willen, unter denen vielleicht auch Frauen und 
Kinder geweſen wären. Der Führer war noch größer, als 
die Größe der Gefahr. 


Mit der geplanten Revolte hatte der Stamm der alten 
SA-Männern, durch deren Opfer und Mut die Nationalſozia⸗ 
liſtiſche Bewegung groß geworden iſt, überhaupt nichts zu 
tun. Es war vielleicht nur eine kleine Schicht oberer 
Führer und reaktionärer intellektueller Urheber und Draht⸗ 
zieher des Verrats. 

Der alte SA⸗Mann wird ſeinen Dienſt weiter unan⸗ 
taſtbar und treu für Führer und Volk leiſten, wie bisher! Und 
ich warne mit derſelben Schärfe, mit der ich mit meiner 
Kölner Rede die nunmehr beſeitigten Spieler mit dem Ge⸗ 
danken einer zweiten Revolution gewarnt habe, alle die⸗ 
jenigen, die glauben, ſie könnten heute die SA diſtanieren. 

Gutgläubig befolgte der Marſchierer der SA die von 
oben kommenden Befehle und Weiſungen in der über⸗ 
zeugung, daß nichts geſchehe, was gegen den Willen des 
Führers jet. Als alter SA⸗Führer muß ich mich ſchützend 
vor meine Kameraden in der SA, die einſt mit Träger des 
ſchweren Kampfes waren, ſtellen! 

So tren, wie der alte SA-Mann zum Führer ſteht, 
ſteht der Führer zu ſeinen alten SA⸗Männern. Der Füh⸗ 
rer hat die Schuldigen beſtraft. Unſer Verhältnis zur SA 
iſt damit wieder das alte. 

Die SA iſt ein Teil der großen gemeinſamen Bewegung 
und genießt die gleiche Achtung, die wir jedem Teil unſerer 
Bewegung entgegenbringen. Es hüte ſich jeder auch nur 
aus überhebung auf einen SA⸗Mann herabzuſehen. Es 
hüte ſich jeder, auch nur aus Leichtfertigkeit einen SA⸗ 
Mann mit den Verrätern gleichzuſtellen: Der Führer hat 
gezeigt, daß er hart ſein kann. 

Es gibt nur einen Maßſtab für die Wertung aller, die 
für Deutſchland und die NSDAP Dienſt tun. — Das iſt 
die Hingabe, mit der der einzelne ſeine Pflicht in Treue 
und Diſziplin erfüllt. In wenigen Stunden eines einzigen 
Tages ſchlug Adolf Hitler nicht nur eine Verſchwörung 
nieder, die Deutſchlands Beſtand bedrohte, ſondern er gab 
auch einem großen Volk einen gewaltigen neuen Impuls 
und er gab der Liebe dieſes großen Volkes ſich ſelbſt von 
neuem zum Ziel. In dem verantwortungsſchweren und 
verpflichtenden Wiſſen, daß von ſeinem Tun allein Glück 
und Glücksgefühl, Hoffnung und Wille der Deutſchen ab⸗ 
hängt. Es iſt mein unerfüllbarer Wunſch: Jeder Deutſche 
hätte am 30. 6. Zeuge ſein können des Handelns unſeres 
Führers — jeder Deutſche hätte dabei ſein können, wie nach 
einem der ſchwerſten perfinliden Entſchlüſſe feines Lebens 
Adolf Hitler in einer unerhört gewaltigen Leiſtung ſeinem 
Wollen Geſtalt gab und Form! 


Rudolf Heß gab dann einen chronologiſchen überblick 
über die Ereigniſſe in München und Wiesſee und fuhr an⸗ 
ſchließend fort: Meine Parteigenoſſen! 


Nur ein Menſch mit ſoldatiſcher Energie konnte 
die Leiſtung vollbringen, die der Führer am 
30. Juni vollbracht hat. 


Nur ein ſoldatiſcher Menſch, der keine Rückſicht kennt, auf 
ſich ſelbſt und zuerſt von ſich die oberſte Soldatentugend ver⸗ 
langt, die Diſziplin, hat die Kraft zu ſolcher Tat. 


In wenigen Wochen fährt zum 20. Male der Tag, der 
der Beginn war für den großen Heldenkampf des deutſchen 
Soldaten. Hier in Oſtpreußen war es, wo der große Sol⸗ 
dat Hindenburg euer Land rettete — der gleiche Soldat, 
der heute als Reichspräſident ein Garant des Friedens iſt. 
Oſtpreußen iſt das Gebiet, welches von allen deutſchen Lan⸗ 
den am ſchwerſten zu leiden hatte im Kriege. Oſtpreußen 
hat den Krieg in feiner brutalſten Wirklichkeit kennen ge 
lernt. 5 


- Deshalb weil ihr den Krieg auf eurem eigenen Boden 
kennen gelernt habt, ſpreche ich gerade von Oſtpreußen aus 


Worte, welche mich längſt drängten, Deutſchland und vor 
allem auch der übrigen Welt zu ſagen. 

Unſer Volk hat das Glück, heute vorwiegend von 
Frontkämpfern geführt zu ſein, von Frontkämpfern, 
welche die Tugenden der Front übertragen auf die Staats⸗ 
führung. Die den Neubau des Reiches errichten aus dem 
Geiſte der Front heraus. Denn 


der Geiſt der Front 


war es, der den Nationalſozialismus ſchuf. In der Front 
ſprachen angeſichts des alle bedrohenden Todes Begriffene 
wie Standesdünkel und Klaſſenbewußtſein zuſammen. n 
der Front ſtieg die über jedem Einzelſchickſal ſtehende ST ic: 
ſalsgemeinſchaft rieſengroß vor aller Augen auf. 

Aber no eins ſteht auf in dem Frontkämpfer, bei aller 
Erbitterung und aller Rückſichtsloſigkeit des Kampfes: Das 
Gefühl einer gewiſſen inneren Verbundenheit mit dem 
Frontkämpfer drüben jenſeits des Niemandlandes, | der 
gleiches Leid trug, im gleichen Schlag ſtand, vom gleichen 
Tod bedroht wurde. Und dieſes Gefühl der GerbundenHeit 
iſt bis heute geblieben. 

Iſt es nicht ſo: Treffen ſich Frontkämpfer⸗Gegner von 
einſt, treffen ſich auch in gleichen Erinnerungen gleiche 
Meinungen. Der Inhalt ihrer Geſpräche iſt der Weltkrieg, 
die Hoffnung hinter ihren Geſprächen iſt der Friede. 

Und deshalb find die Frontkämpfer berufen, 
die Verſtändigung von Volk zu Volk zu tragen, 
wenn die Politik den Weg nicht findet. 


Es iſt bekannt, daß die Staaten, welche allein von 
Frontkämpfern maßgeblich geführt werden, ſich am ſtärkſten 
bemühten, den Frieden der Welt zu fördern. 

Und es ijt kein Zufall, daß bei dem Zuſammentreffen 
der Frontkämpfer Hitler und Muſſolini ſchnell ein herz⸗ 
liches perſönliches Verhältnis herbeigeführt wurde. 


Mit unſerem polniſchen Nachbarn haben wir 

einen, dem Frieden dienenden Vertragszuſtand 

herbeigeführt und auch dort leitet ein Soldat 
— Marſchall Pitiudifi — die Politik. 

Ebenſo war auch in Frankreich die ſtärkſte Re⸗ 
ſonnanz auf Hitlers Bemühungen, eine Verſtändigung mit 
dem weſtlichen Nachbarn herbeizuführen, bei den Front⸗ 
kämpfern dieſes Landes feſtzuſtellen. 


Wir Frontkämpfer wollen nicht, daß wieder 
eine unfähige Diplomatie 


uns in eine Kataſtrophe hineinſtolpern läßt, deren Leid⸗ 
tragende wiederum Frontkämpfer ſind. 


Wir Soldaten auf allen Seiten fühlen uns frei von der 
Verantwortung für den letzten Krieg. Wir wollen gemein⸗ 
ſam kämpfen, eine neue Kataſtrophe zu verhindern. Wir, 
die wir gemeinſam im Kriege zerſtörten, wollen gemeinſam 
bauen am Frieden: Es iſt höchſte Zeit, daß endlich eine 
wirkliche Verſtändigung zwiſchen den Völkern erzielt wird, 
eine Verſtändigung, die auf gegenſeitige Achtung fußt, weil 
ſie allein von Dauer ſein kann, auf einer Achtung, wie ſie 
ehemalige Frontſoldaten untereinander auszeichnet. 

Denn man gebe ſich doch keinem Zweifel hin: die meiſten 
großen Staaten haben mehr denn je Kriegsmaterial ange⸗ 
häuft, Kriegsmaterial aber, das der Gefahr der Veraltung 
unterliegt und ſeit dem Weltkrieg nicht zur Ruhe gekom⸗ 
men, ſich mit höchſtem Mißtrauen gegenüberſtehende Völker 
ſind ein furchtbarer Zuſtand. Ein geringfügiger Anlaß, wie 
einſt 1914 der unglückſelige Schuß in Serajewo — vielleicht 
aus der Piſtole eines Narren — kann genügen, um gegen 
den Willen der betroffenen Völker Millionen-Armeen auf⸗ 
einander platzen zu laſſen. 5 

Wer am Weltkrieg teilnahm, hat eine Vorſtellung a 
dem, was ein moderner Krieg Heute mit ſeinen vervoll- 
kommneten Waffen bedeuten würde. 


Und ich wende mich 


an die Kameraden der Fronten des 
hüben und drüben. 


Seid ehrlich! Gewiß, wir ſtanden einſt draußen im 
ſtolzen Gefühl, wahrhafte Männer zu ſein — Soldaten, 
Kämpfer, losgelöſt von der Alltäglichkeit des früheren 
Lebens. Wir empfanden zeitweiſe vielleicht Freude an 
einem Daſein, das in ſchroffem Gegenſatz ſtand zur Ver⸗ 
weichlichung, die die moderne Kultur und Überkultur mit 
ſich bringt. Wir fühlten uns als hochwertige Menſchen als 
die, welche fern den Fronten nichts zu tun hatten mit dem 
Schickſal der Fronten. Wir fühlten uns als die Verteidiger 
des Lebens unſerer Nationen, als die Träger ihrer Zu⸗ 
kunft. 


Weltkrieges 
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Aber ſeid ehrlich. Wir haben das Grauen vor dem 
Tode geſpürt. Wir haben den Tod furchtbarer und ge⸗ 
ballter geſehen, als wohl je Menſchen vor uns. Inmitten 
der Leichenhügel unſerer Kameraden ſchwand uns die letzte 
Hoffnung auf Leben. Wir ſahen das Elend der Flüchtlinge 
hinter uns Wir ſahen die Witwen und Waiſen, die Krüppel 
und die Leidenden, die kränklichen Kinder, die hungernden 
Frauen daheim. : 

Seid ehrlich! Hat nicht dann und wann ein Jeder von 
uns gefragt: wozu dies alles? Muß es ſein? Kann der 
Menſchheit das in Zukunft nicht erſpart werden!? 

Aber wir hielten aus — hüben und drüben! Wir 
hielten aus als Männer der Pflicht, der Diſziplin, der 
Treue, als Männer, die Feigheit verabſcheuen. 

Doch heute greife ich die Frage von damals auf und 
rufe ſie anklagend in die Welt hinaus — als Frontkämpfer 


zu Frontkämpfer, als Führender eines Volkes zu den 
Führern der anderen Völker: Muß es ſein?. Können wir 


gemeinſam bei gutem Willen dies der Menſchheit nicht er⸗ 
ſparen?! 

Vielleicht fragt man mich: Warum erhebſt du deine 
Stimme erſt heute? Warum ſchwiegſt du die vergangenen 
Jahre? 

Ich will die Antwort geben: Weil meine Stimme ſich 
in Deutſchland vermiſcht hätte mit den Stimmen von Ver⸗ 
rätern am eigenen Volke — mit den Stimmen derer, die 
einſt den deutſchen Frontkämpfern in den Rücken fielen. 

Heute darf ich reden, weil ein Mann meines Volkes 
die Ehre dieſes Volkes vor der Welt wieder hergeſtellt hat. 
Heute darf ich reden, weil dieſer Mann die Verräter an 
dieſem Volke zum Schweigen gebracht hat. Heute darf ich 
reden, weil der tapferſten einer, Adolf Hitler, mich davor 
bewahrt, mißverſtanden und mit Feiglingen auf eine Stufe 
geſtellt zu werden. 

Heute muß ich reden, weil ich damit den Mann ſtlütze, 
der verſucht, die Welt im letzten Augenblick vor der Kata⸗ 
ftrophe zu bewahren. 


Die Warnung an die Welt. 


Heute erhebe ſich meine Stimme, weil ich gleichzeitig die 
Welt warnen will, das Deutſchland von heute, das Deutſch⸗ 
land des Friedens nicht zu verwechſeln mit dem Dentſch⸗ 
land von cinft mit dem Putſch des Pazifismus. Denn das 
muß man wiſſen: wenn uns Frontkämpfern die Erinnerung 
an die Schrecken des Krieges noch tauſendfach vor Angen 
ſtehen, wenn die junge Nachkriegsgeneration den Krieg In 
wenig wie wir Alten. — 


zu einem „Spaziergang“ in unſer Land 
: ſteht der Weg nicht offen. 


Wie das franzöſiſche Volk im großen Kriege jede Hand⸗ 
breit Boden mit aller Kraft verteidigt hat und jeden Tag 
von neuen verteidigt, — genau ſo würden wir Deutſche 
heute es tun. Der franzöſiſche Frontſoldat beſonders wird 
uns verſtehen, wenn wir jenen, die immer noch mit dem Ge⸗ 
danken eines Krieges ſpielen — den natürlich andere an der 
Front führen müßten, als die Hetzer — zurufen: Man ſoll 
es wagen, uns unzufallen! 

Man ſoll es wagen, in das neue Deutſchland einzu⸗ 
marſchieren! Dann ſoll die Welt den Geiſt des neuen 
Deutſchland kennen lernen. Es würde kämpfen wie noch 
kaum je ein Volt um ſeine Freiheit gekämpft hat! 

Das franzöſiſche Volk weiß, wie man den eigenen 
Boden verteidigt! Jedes Walodͤſtück, jeder Hügel, jedes Ge⸗ 
höft müßte durch Blut erobert werden! Alte und Junge 
würden ſich einkrallen in den Boden der Heimat. Mit 
Se Fanatismus ſondergleichen würden jie ſich zur Wehr 
etzen! 

Und wenn ſelbſt die Überlegenheit moderner Waffen 
obſiegte, 


der Weg durch das Reich würde ein Weg grauen⸗ 
hafter Opfer auch für den Eindringling ſein, 


denn noch nie war ein Volk ſo erfüllt vom eigenen Recht 
und damit von der Pflicht, Tico gegen Überfälle bis zum 
letzten zur Wehr zu ſetzen, wie heute unſer Volk. 

Aber wir glauben es nicht, was 


Brunnenvergifter der internationalen 
Beziehungen 
uns ſuggerieren wollen, daß irgendein Volk den Frieden 
Deutſchlands und damit den Frieden Europas, wenn nicht 
der Welt, neuerdings ſtören wollte. Wir glauben es ins⸗ 
beſondere auch vom franzöſiſchen Volke nicht. Denn wir 
wiſſen, daß auch dieſes Volk Sehnſucht nach Frieden hat. 


Die Frontkämpfer wollen den Frieden. 
Die Völker wollen den Frieden. 


Deutſchlands Regierung will den Fe eden 


Und wenn uns Worte maßgeblicher Vertreter der Fran- 
zöſiſchen Regierung von Zeit zu Zeit ans Ohr klingen, die 
ſehnend den Geiſt der Verſtändigung entſprechen, ſo geben 
wir die Hoffnung nicht auf, daß trotz alledem auch Frank⸗ 
reichs Regierung den Frieden will. , 


Und wenn maßgebliche franzöſiſche Vertreter nicht die 
Sprache des franzöſiſchen Volkes und ſeiner Frontkämpfer 
ſprechen, ſo dürfen deren Reden nicht einmal als Sinnes⸗ 
kundgebung der Führung Frankreichs gewertet werden. 
Ein Franzoſe, der Volk und Politik ſeines Landes genau 
kennt, meinte zu mir: „Habt Mitleid mit uns! Wir regie⸗ 
ren noch mit dem Parlamentarismus“. Er wollte damit 


ſagen, daß Staatsmänner vielfach gezwungen ſind, in ihren 


Reden nicht das zu ſagen, was ſie denken, ſondern das, was 
Parlamentsmehrheiten zu hören wünſchen. 


Man darf die Überzeugung haben, daß auch der fran⸗ 
zöſiſche Miniſter Barthou den Frieden mit Deutſchland will, 
trotz mancher Redewendungen, die Verſtändigungsbereiten 
unſchön ins Ohr klingen. 


Iſt doch Barthou ein Mann, der politiſchen Weitblick 
mit perſönlicher Kultur verbindet, ja, der mit Stolz bekennt, 
ein beſonderer Verehrer Richard Wagners und ſeiner 
Werke zu ſein. 

Nicht ohne Abſicht dürfte er in Genf betont haben, daß 
er in guter Kenner des deutſchen Geiſteslebens iſt. Es iſt 
auf Grund deſſen nicht ausgeſchloſſen, daß er letzten Endes 

doch geneigt wäre, in der internationalen Politik den deut⸗ 
ſchen Verhältuiſſen Rechnung zu tragen und jo maßgeblich 
mitzuwirken an der Befriedung Europas. 

Die Völker ſelbſt, denen ſie den Frieden ſichern, werden 
es ihnen danken, denn die Arbeitsloſigkeit mit ihrem ſozialen 
Elend iſt doch in erſter Linie zurückzuführen auf geringen 

Güteraustauſch zwiſchen den Staaten, der durch mangelndes 
Vertrauen immer behindert iſt. : : 


raum militäriſcher Herrſchaft 


Es iſt unzweifelhaft, daß aus der Verſtändigung 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich nicht nur dieſe Staaten 
in ihrer Geſamtheit, ſondern jeder Einzelne innerhalb der 
beiden Völker Nutzen ziehen würde. Vom Krieg geſprochen 
heißt das, jeder Franzoſe und jeder Deutſche erhielte auf die 
Dauer erhöhtes Einkommen oder erhöhten Lohn. 


Wahrhafter Friede ermöglicht die Herabſetzung 
der Rüſtungen, die einen großen Teil des Einkommens 
der Völker und ſomit der einzelnen Volksgenoſſen heute 
beanſpruchen. 


Immer wieder hat es Adolf Hitler betont, daß Deutſch⸗ 
land lediglich Gleichberechtigung auf allen Gebieten ein⸗ 
ſchließlich denen der Rüſtung wünſcht. Nach Erzielung einer 
Verſtändigung zwiſchen Deutſchland und ſeinen 
Nachbarn kann Dentſchlaud ſich um fo leichter mit dem 
Mindeſtmaß an Rüſtung begnügen, welches nötig iſt, um 
feine Sicherheit und damit den Frieden zu garantieren. 


Denn ein praktiſch wehrloſes Land 


ſtellt eine Gefahr für den Frieden dar. Seine Wehrloſig⸗ 
keit verleitet nur zu leicht zu riſikoloſen „Spaziergängen“ 
fremder Heere. Waffenloſigkeit eines einzelnen Volkes in⸗ 
mitten ſchwergerüſteter Völker kann der Anreiz ſein für 


Schleichers Traum. 
London, 9. Juli. (DNB) 


Die Wochenzeitſchrift „New Statesman and Nation“ 
veröffentlicht einen „Schleichers politiſcher Traum“ über⸗ 
ſchriebenen Artikel eines Korreſpondenten, der in enger 
perſönlicher Fühlung mit General Schleicher ges 
ſtanden hat. : 


In dem Artikel heißt es wörtlich: Drei Tage vor 
Schleichers Tod ſprach ich in Paris mit einem Manne, der 
ſein beſonderes Vertrauen beſaß. Dieſer Mann ſagte mir, 
Schleicher ſei der feſten Anſicht geweſen, daß jetzt die Zeit 
zum Handeln gekommen ſei. Er legte mir die Lage dar 
und das, was er als Heilmittel anſah: einen kurzen Zeit⸗ 
und dann das 


ſoziale Reich. 


Nach weiterer Aufzählung der außenpolitiſchen Punkte 
des Programms Schleichers fährt der Korreſpondent fort: 
Schleicher hatte Fühlung mit einflußreichen franzöſi⸗ 
ſchen Staatsmännern geſucht und gefunden. Sein ein⸗ 
ziges Erſuchen — und dies war grundſätzlich zugeſtanden 


worden — war die Rückerſtattung einiger ver⸗ 


lorener deutſcher Kolonien. Der Korreſpondent 
erwähnt, daß er auf die Frage: „Aber Hitler muß doch 
wohl bekannt ſein, was im Gange iſt; haben Sie keine 
Angſt für Schleicher?“ vom Vertrauensmann Schleichers 
die Antwort erhielt: „Man wird nicht wagen, ihn an⸗ 


zurühren.“ : 
*. 


Görings Dank an die preuz iſche Polizei. 


Der preußiſche Miniſterpräſident hat folgen⸗ 
den Exlaß bekanntgegeben: 

„Die preußiſche Landespolizei hat in ernſten, ſchweren 
Stunden vom höchſten Vorgeſetzten bis zum füngſten 
Wachtmeiſter in unbeirrbarer Pflichtauffaſſung und in alter 
ſoldatiſcher Diſziplin ihren Dienſt verſehen. 

Sie hat weſentlich dazu beigetragen, in kameradſchaft⸗ 
lichem Zuſammenwirken mit SS, Geheimer Staatspolizei 
und Feldjägerkorps die geplante Revolte im Keim zu 


erſticken und damit ihre unverbrüchliche Treue zu unſe⸗ 


rem Führer und zum Staat bewieſen. 
Ich bin ſtolz auf meine Landespolizei und ſpreche ihr 
meinen Dank und meine Anerkennung aus.“ 


Auch Frick dankt. 

Reichsminiſter Dr. Frick hat an die Landesregierun⸗ 
den zur Bekanntgabe an die Polizeibeamten folgenden Er⸗ 
laß gerichtet: 

„Bei der Niederſchlagung der Revolte meu⸗ 
ternder SA⸗Führer hat die Polizei im Reich in all ihren 
Bravia die von ihr erwarteten Aufgaben pflichtgemäß er- 
füllt. Sie hat damit zum erſtenmal in aller Öffentlichkeit 
bewieſen, daß ſie, in Verbundenheit zum Volke, die Befehle 
des Führers oder der von ihm Beauftragten rückhaltlos im 
nationalſozialiſtiſchen Sinne zu erfüllen bereit und in der 
Lage iſt. 

Ich ſpreche der Polizei im Reich hierfür meine vol le 
Anerkennung aus.“ 


Vizekanzler von Papen 
: beim Reichspräſidenten 


Wie der Berliner Korreſpondent der Polniſchen Tele- 
graphen⸗Agentur erfährt, weilt Vizekanzler von Papen 
ſei Sonnabend in Neudeck beim Reichspräſidenten von 
Hindenburg. Die Berliner politiſchen Kreiſe meſſen, 
wie es in der Meldung weiter heißt, dieſem Beſuch eine 
große Bedeutung bei. 


Auf freien Fuß geſetzt. 

D. N. B. meldet: 

Im Zuge der Unterſuchungen anläßlich der hochverräte⸗ 
riſchen Revolte wurden u. a. verhaftet Fritz Günther von 
Tſchirſchly und Bocaendorff, Friedrich Karl von 
Savigny, Margarethe von Stotzingen. Die Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß zwiſchen ihnen und den Hochverrätern 
keine Beziehungen beſtanden haben. Ihre Enthaftung 
wurde daher unverzüglich veranlaßt. 


* 
Dr. Göbbels — Botſchafter in Warſchau? 
Ein jüdiſches Gerücht. 

Der jüdiſche „Moment“ bringt eine Depeſche aus Ber⸗ 
lin, welche dort angeblich verbreitete Gerüchte weitergibt, 
nach welchen der Reichspropagandaminiſter Dr. Göbbels 
ſeine Stellung verlaſſen und nach erfolgter Erhöhung der 
Deutſchen Geſandtſchaft in Warſchau zur Botſchaft, zum 
Botſchafter bei der Polniſchen Regierung ernannt werden 
ſoll. Es iſt hervorzuheben, daß dieſes von der jüdijchen 
Preſſe in Umlauf gebrachte unglaubliche Gerücht bisher nur 
von der nationaldemokratiſchen Preſſe aufgegriffen und 


wiederholt wurde. 
=x 


Todesurteil für den Geſaudtenmörder. 


Nach zweitägiger Verhandlung vor dem Schwurgericht 
des Landgerichts Berlin wurde das Urteil gegen den 
Mörder des letzten afghaniſchen Geſandten 


Barthou in London. 


beſuch in London eingetroffen. : 3 


„Kein Bündnis mit Frankreich“ > 


die dem Gaſt gewioͤmet werden, wird es ihm 


Frankreich“. 


teiligen. Barthou mürde aber fejtitellen. daß die be 
tiſche Sreundihaft für Frankreich niemals 10! 
ker geweſen fet. : 4 | ' 


Deutſche Ruderjiege in England. 


daß die diesjährige Henley⸗Regatta jo erfolgreich für die 
deutſchen Ruderer verlaufen würde. An zwei Wettbewerben 
nahmen Deutſche teil, und beide wurden gegen ſtärkſte K 
furreng gewonnen. ¢ 
Paar Moeller- Braun vom Ruderelub Wiking ja! 
im Finale umeden Silberbecher das engliſche Paar Gebrüde 
Bigland mit 1½ Länge. Die Sieger blieben um eine 2 
kunde unter dem bisherigen Rekord und gewannen in A 
Minuten neun Sekunden. y 


Spannung erwartete Rennen um den Preis der Dis? 
mon⸗Sculls, den Dr. Buh’ zwei Jahre vorher 4 
wonnen hatte. Man ſprach über die Frage. ob Bubs MT 
ſeiner 5 
Rutherford würde beſiegen können. Sonſt wor er fÜ 
perlich und techniſch auf der Höhe. Dreimal hatte er ſeins 
Gegner an den vorausgegangenen Tagen niedergezwunge 
Die Mitglieder der dentſchen Kolonie, die mit der Bahn 177 N 
London gekommen waren, wünſchten ihm den Sieg al 
vollem Herzen. ¿de 


an, wie an den Tagen zuvor. Er zog auch diesmal icity I 
Gegner nach einem mundervollen Start auf und 1 
von, ſteuerte blendend und gebrauchte während des ganze! 
Rennens keinen einzigen Zwiſchenſpurt. Der Amerfkeneh 
der offenſichtlich zu kurz in feiner Waſſerarbeit war un! 
dauernd von ſeinem Trainer angefeuert werden mu 
ſteuerte ſchlecht und einmal ſah es faſt aus, als würde er“) 
das Ufer auflaufen. So fuhr Dr. Buhtz ein Rennen für N 

nie getrieben und nie in Gefahr gebracht. Der Deutſche % 
reichte die alte Rekordzeit, die Rely im Jahre 1905 mit 5 7 8 
Minuten aufgeſtellt hatte. Als dieſe Zeit über das Wa . } 
gerufen wurde, gab es ſtürmiſchen Beifall für dic wundervolle 

Leiſtung des hier ſehr beliebten Deutſchen, der als einzigen 
Ausländer bisher die Diamond⸗Cculls zweimal gewinne? 
konnte. : 2 


Deutſch⸗yol niſches Motorradrenuen. 


Warſchau ein Motorradwettkampf zwiſchen den Bertrete? 
Berlins und Warſchaus ſtatt. Anweſend waren e 
6000 Zuſchauer. Berlin wurde durch Karl Frentz en, Ha 
Elſner und Karl Binder⸗Saam vertreten, währ 
für Warſchau Szwafjcer, Langer und Doda an 

Start gingen. Aus der Begegnung gingen die pol nis 
Fahrer als Sieger hervor. Wie die Polniſche a 
graphen-Agentur mitteilt, waren die deutſchen Fahrer 9 
boher Klaſſe, jedoch bewieſen die Polen größere Bram! 
Die polniſchen Fahrer konnten bis zu 127½ Stunden Ki 
meter herausfahren. Bei der fiebenten Runde kam es ? 
einem Zuſammenſtoß zwiſchen Szwajcer Y 
Frentzen, bei dem jedoch beide. Fahrer unverletzt bliebe 


ehrgeizige Männer, billige Lorbeeren zu erringen, kann de 
Anreiz fein für Regierungen, das eigene Volk ahszs lor" 
durch das außenpolitiſche Abenteuer eines Krieges. E 
Die Welt weiß, daß der Frontkämpfer Adel 
Hitler mit überraſchender Offenheit ſeine wirklichen DET 
danken hier darlegt. Die Frontkämpfer in der Regier nn 
Deutſchlands wollen ehrlich Frieden und Verſtändigun 
Ich appelliere an die Frontkämpfer in anderen Stage 
ebenſo wie an die Gutwilligen in den Regierungen diesel 
Staaten, uns in dieſem Ziele zu unterſtützen. 


Ich richte dieſen Appell von heiliger oſtpreußiſcher 
Erde an die Frontkämpfer der Welt. y 


An Deutſchlands Oſtgrenze garantieren verſtändnis: 
Pakte den Frieden der Bewohner großer Nachbarſta 
Mögen auch die Regierungen der Völker an den and 
Grenzen unſeres Reiches bald eine größere Sicherheit mM! 
ihre Volksgenoſſen in friedlichen Verträgen des Verſteheſ 
ſichern, ſtatt in angehäuftem Kriegsmaterial. Das it ul 
ſere Hoffnung. * E 

Die alten Soldaten der Front und die jungen 
Kämpfer für ein freies, ſtolzes, friedfertiges Reich grüße 
den Frontkämpfer und ihren Führer Adolf Hitler, gri 
wir alle ihn zugleich als den Kämpfer für den Friedel 


in Berlin, Sirdar Mohammed Wis Khan, geſprochen. DIE 
Angeklagte, der 34 Jahre alte afghaniſche Ingenieur Sieh 
Kamal, wurde entſprechend dem Antrage des Staatsanwalt 
wegen Mordes zum Tode verurteilt. ; 


A 


Der franzöſiſche Außenminiſter Barton ijt a 
Sonntag nachmittag begleitet von dem Kriegsmarine 
miniſter Pietri und einem ganzen Stabe ſeiner engen 
Mitarbeiter nach London abgereift, wo er in der Nacht un 
11 Uhr eintraf. 5 

Bei der Ankunft in London wurde der franzöſiſche 
Außenminiſter Barthou von dem engliſchen Außenminiſte 
Sir John Simon, dem Chef des Foreign Office Y 
Robert Vanſittard und dem Londoner franzöſiſchel 
Botſchafter empfangen. An den Beſprechungen, die he; 
vormittag im Foreign Office beginnen, werden ſich en 
liſcherſeits Sir John Simon und der Lordfieaclbewah e! 
Eden und der ſtellvertretende Miniſterpräſident B 11% 
win beteiligen. Preſſevertretern gegenüber erklärte Baß 
thou bei feiner Ankunft, er fet nur zu einem Höflich felt, a 


ſagen die engliſchen Sonntage b. . 


London, 9. Juli. Wenn Barthou heute auf der Rail 
nach London die engliſchen Sonntagsblätter in die Han? 


nehmen ſollte, ſo wird er ſie mit gemiſchten Gefühlen wieder 


aus der Hand legen; denn neben den Begrüßung ee E 
aus als 

mit 
pu 


Es wurde ausdrücklich betont, daß die Britiſch⸗ Rege 
rung nicht die Abſicht habe, ſich an einem Ojtlocarno zu, pe by 


Spalten entgegengeſchrien: „Kein Bündnis 


Kleine Rundſchau. 
Die größten Optimiſten hatten kaum erwarten durfez, 


Das Berliner Riemenzweie! 


de! 


| 


= 


Nach der einſtündigen Mittagspauſe folgte das Mm 4 


Amerika!“ 


uälenden 4 
j er 


Rückenſchmerzen den 


Wieder wandte Dr. Buhtz die gleiche Taktik im Kamß 


AmSonntag fand auf der Motorradbahn der „Legia“ 


two tof 
14% 


chen 
Tele“ 


* 


das dilland-Turntejt in danzig. 


E rregnete Wettkämpfe, Gartenfeſte u. Fackelzüge. — Treue⸗ 
undgebung am Sonntag — cin ſchöner letzter Nachmittag. 
Danzig, 8. Juli 1934 
N Das große Oſtland⸗Turnſeſt in Danzig vom 5. — 8. 
Gas fand in ganz Danzig große Liebe und Anteilnahme. 
nd frische Weſen der Turner ging unwillkürlich auf alle 
¡ er. Die Turner waren immer froh, immer guter Dinge, 
aa zum Lachen bereit, auch bei den völlig durchnäßten 
‚eidern, bei dem Sturm, der doch jedes Spiel ſehr beein⸗ 
trächtigte. at 
Der Feſtnachmittag am Donnerstag, dem 5. in 
Zoppot war wunderſchön verlaufen. Man war mit dem Cine 
ruck gegangen an das wunderbare Bild des von weiß ge⸗ 
gekleideten Mädchen getanzten Kaiſerwalzers auf den 
toh der Wandelhallen im Zoppoter Kurgarten, mit dem 
ind ruck des Fackeltanzes am Strande. Und da kam 
am Freitag die große Enttäuſchung: es regnete, ein 
guter geſunder Dauerregen war es, auf den wir ſchon lange 
gewartet hatten, der aber doch an dieſem Tage, der ſo viel 
fer nee ſo viel ſchöne Stunden im Freien bringen ſollte, 
> r unerwünſcht war. Trotzdem fanden alle Kämpfe ſtatt — 
na em neu eingeweihten Albert Forſter⸗Stadion, 
E der Kampfbahn Niederſtadt, ja, auch auf den 
ennisplätzen. 
ana we ſwerſtändlich haben die Ergebniſſe ſehr unter dem 
* altenden Regen gelitten. Dennoch find ſehr ſchöne 
10 ſtungen zu verzeichnen, beſonders bei den Jugendwett⸗ 
ampfen. Es gab 100 Meter⸗Läufe von 12 Sekunden, Weit⸗ 
auünge won über 5,50 Metern. Und bei dem Regen, bei den 
ufgeweichten Böden iſt das wirklich ſehr anerkennenswert. 
A dennis konnten natürlich nicht alle Spiele ausgetragen 
x 8 en. Aber die Turner waren den ganzen Tag an der 
rbeit, warfen nicht die Flinte ins Korn und machten gute 
mate zum „böſen“ Spiel! Sie ſetzten alle Kräfte darein, 
e Leiſtungen zu erzielen. \ 
Ab och die Gartenfeſte, und die Waſſerfahrt, die für den 
* geplant waren, die mußten ausfallen. Denn bei 
em Idealismus, auch im Regen noch im Freien tanzen, 
wäre doch etwas zu viel verlangt. 
m Sonnabend war das Wetter etwas beſſer, aber 
ganz hatte 
Loden war noch immer aufgeweicht, ſo daß auch an dieſem 
ge die Wettkämpfe keine reine Freude waren. 


SE Der Sonntag 


dier dann aber endlich wieder einmal ſchön. Die Fahnen, 
Jop irlanden, mit denen die ganze Stadt, Langfuhr und 


Berfeht geſchmückt find, wurden nicht von Wind und Sturm 


der 
Turn 


t, ſondern fie paßten fo recht fröhlich in das bunte Bild 
A urner⸗Umzüge hinein. Singend mit Muſik zogen zwei 
nerzüge durch die Stadt, trafen ſich am Langen Markt, 
von dort zu der großen 8 


5 Treuekundgeb 
A gebung 


de Planten Turnerſchaft, der Danziger Bevölkerung auf 
verja eumarkt zu marſchieren. Rieſige Menſchenmengen 
Um 0 erten ſich dort. Es war ein wunderbares Bild: 
mit ibe große Kaiſer⸗Wilhelm⸗Denkmal hatten die Turner 
Aufſte Ss bunten Fahnen, in ihren einheitlichen Kleidern 
Deutſche c genommen. Ebenfalls war die Danziger 
en e Studentenſchaft dabei und Chargierte. Die Mädels 
k Unt alle in Weiß, nur die einzelnen Gruppen mit kleinen 
TFkmeerſchieden, einige hatten blaue Ränder, andere blaue 
| ct. Friſch und froh ſahen fic alle aus. 
batte > undgebung felber war überaus feierlich. Leider 
ö er fei er Reichsſportführer von Tſchammer⸗Oſten, 
den Erſcheinen verſprochen hatte, im letzten Augenblick 
Fe zen müſſen. Trotzdem nahmen alle Teilnehmer dieſer 
0 einen großen Eindruck mit nach Hauſe. 
ale ae Kirchen Danzigs läuteten, es 
Bans as „Niederländiſche Dankgebet. Und nach dem 
dem erenmarſch, geſpielt von der Schupo⸗Kapelle und nach 
leite Lied des Sängerbundes „An mein Volk“ hielt Gau⸗ 
a 7 Staatsrat Albert Forſter ſeine große Anſprache 
brocher Turner, die wiederholt von Beifallsſtürmen unter⸗ 
Tauren wurde und die die Gedanken, die Stimmung der 
s Ther und der Danziger wiedergab. 
Tu Der Gauleiter ſprach von der Freude Danzigs, daß die 
Botte nach Danzig gekommen ſeien, in den Oſten. Er 
rei & daß fic ſich davon überzeugt hätten, daß Danzig eine 
n deutſche Stadt fei, das 
„Danzig deutſch war, deutſch fei und deutſch bleibe.“ 
Tort u. a. aus, daß alle, Danzig, das Deutſche Reich, die 
nerſchaft ein gemeinſames Ziel hätten: Die körperliche 
allen tigung. Die körperliche Ertüchtiaung durchzuführen mit 
Staat itteln, das fei die Aufgabe des Staates. Und dieſer 
Y 


fangen 


Beſte, der Nationalſozialiſtiſche Staat, tue alles, tue das 
Bitte, um die körperliche Ertüchtigung zu betreiben. Adolf 
: unſere erſt habe ganz klar erkannt, wie wichtig dies für 
Dan en Staat ſei. Der Redner ſchloß ſeine Rede mit dem 
Vol; an den Führer, „für die größte Tat, die er ſeit 1918 
einem acht habe, denn er habe das Vaterland gerettet vor 
end fürchterlichen Blutbad“. 


be MT In des Dar 
E: 


Bape dreifaches Sieg⸗Heil auf Deutſchland und den 
das Ir schloß die Anſorache des Gauleiters. Alle ſangen 
j war eutſchland⸗vied und das Horſt⸗Weſſel⸗Lied. Und da 
"Gens wieder ein erhebender Anblick: die rieſigen Men- 
Fah . be ed gekleideten Turner, die bunten 
ye „Die geſchmückten Häuſer und die Menſchen mit d 
“Bobenen Bänden! Häuſ enſchen en 
der ie Abmarſch ging glänzend von ſtatten, nach einan⸗ 
ben ab ierten SA, ES, Schupo und die Turnergrup⸗ 
Scan Nachmittag fand ein 
gptttrne nt auf dem Rennplatz in Zoppot ſtatt. 
* konnt le ſchon am Donnerstag in Zoppot im Kurgarten 
| Ring 4 Man ſich freuen an den beherrſchten, durchtränierten 


zum Abſchied großes 


8 hre Übungen vorführten. 

0 An. der konnten wir uns freuen an dem wunderbaren 
ir entanz der Mädchen aus Pommern, wieder ſtaunten 
des ge; der prachtvollen Reck- und Barrenmannihaft, 
wunde zulenſchwingen, die Gymnaſtik, alles machte einen 
die Delbaren Eindruck, und ließ uns erkennen, wie viel 
Ert 5 Turnerſchaft ſchon getan hat zur körperlichen 


und 5 einer Gefallenen ⸗Ehrung zogen die Turner 
Stig, ~'iterinnen mit Fahnen auf. Ein feierlicher Augen- 


Spam Simmel ſtrahlt helle Sonne und zeigt fo den 
elt gen Gäſten noch einmal Danzig in ſeiner 
de neh . Und, ich denke, trotz der Regentage werden alle 
de dd mer gern an dieſes Oſtland⸗Turnfeſt zurückdenken, 
a NOt aig ſelbſt. Mea 


der Regen doch noch nicht nachgelaſſen, und der 


ern der Turner, die mit Ruhe und Selbſtverſtändlich⸗ 


Zum Putzen 
von Ktichengerat 3 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Originals Artikel tft nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 9. Juli. 
Wenig verändert. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung bei wenig veränder⸗ 
ten Temperaturen an. 


Die Deutſche Nothilfe muß zur Tat werden. 


Erfreulicherweiſe ſind die erſten Opfer für die Deutſche 
tothilfe bereits eingegangen. Große Zahlen ſind allerdings 
noch nicht zu berichten. Aber gerade die erſten Einzahlun⸗ 
gen beweiſen, daß der Gedanke der Nothilfe Boden gewinnt. 
Noch hat ſich der Gedanke aber lange nicht ſo durchgeſetzt, 
wie es nötig iſt, damit der große Plan, allen erwerbsloſen 
und notleidenden Volksgenoſſen ausreichend und dauernd 
zu helfen, zur Tat werden kann. Vor allem muß jeder, 
aber auch wirklich jeder einzelne, überzeugt ſein, daß 
ſeine Gabe ebenfalls gebraucht wird und daß es ohne ſie 
nicht geht. Es darf keiner ausbrechen und ſich aus der Not- 
gemeinſchaft ausſchließen. Damit ſchlöſſe er ſich ſelbſt aus 
der Volksgemeinſchaft aus. Bei allen deutſchen Banken 
ſtehen die Konten bereit zur Annahme von Beträgen für 
die Deutſche Nothilfe für den Wohlfahrtsdienſt in Poſen 
und den Wohlfahrtsbund in Bromberg. 

Die mit der Nothilfe verbundene umfangreiche Arbeit 
ſoll ſelbſtverſtändlich nicht nur von einer zentralen Stelle 
aus geleitet werden. Man iſt dabei, in den Kreiſen ſo⸗ 
ziale Ausſchüſſe aus allen Berufsſchichten zu bilden, 
die die Notlage der Einzelnen ſachgemäß beurteilen können 
und auch wiederum in ihren Kreiſen für eine allgemeine 
Erfaſſung der Gebefähigen und Stärkung der Opferbereit⸗ 
ſchaft ſorgen ſollen. Neben dem gedruckten Wort der Zei⸗ 
tung, das eindringlich auch zum Herzen des Leſers reden 
will, muß die lebendige, mündliche Werbung ſtehen, mit der 
einer den andern mahnt, feine Volksgemeinſchaft durch dtc 
Tat zu bezeugen. Darum Hand ans Werk für die 
Deutſche Nothilfe! 


Kritik it Gerechtigkeit, wenn man 
fie groß auffaft, dann kann fie gar 
nichts anderes fein, als die Offen- 


barmachung des Wertes, den die 
Werke der Menfchen vor dem 


Swigen haben. 
Moeller van den Bruck 


$ Weibliche Zechpreller. Am Freitag ließen ſich in einem 
Lokal der Poſener Straße zwei Frauen ein gutes Mahl ſer⸗ 
vieren, aßen und tranken in aller Gemütsruhe und ver⸗ 
ſchwanden ſchließlich, ohne die nicht geringe Zeche bezahlt zu 
haben. Als der Wirt bei der Polizei die Meldung über dieſen 


Vorfall machte, wurden gerade zwei Frauen eingeliefert, die 
man bei dem Juwelier Kaſzubowfki, in der Friedrichſtr. 


(Dluga) 20 feſtgenommen hatte, weil fic dort eine goldene 
Kette mit Kreuz geſtohlen hatten. Dabei ſtellte 
ſich heraus, daß die Ladendiebinnen und die Zechpreller 
identiſch waren, es ſind dies zwei aus Warſchau nach Brom⸗ 


berg zugereiſte, der Polizei gut bekannte Diebinnen, die man 


jetzt in das Gerichtsgefängnis eingeliefert hat. 


§ Ein Feuer brach am Sonnabend gegen 11 Uhr abends 


in dem Kolonialwaren⸗Geſchäft Sedanſtraße, Ecke Danziger 
Straße, aus. Die alarmierte Feuerwehr konnte den Brand, 
der infolge Unvorſichtigkeit entſtanden fein ſoll, in kurzer 
Zeit löſchen. 


§ Ein betrunkener Autolenker fuhr am Sonntag mor⸗ 


gen in der Danziger Straße mit 
Bürgerſteig und gegen einen Baum. Zwei Inſaſſen, offen⸗ 
ſichtlich Bekannte des Chauffeurs, wurden herausgeſchleu⸗ 
dert. Als die durch Augenzeugen benachrichtigte Rettungs- 
wache erſchien, ergriffen die Autvinſaſſen die Flucht. Der 
Chauffeur wurde von der Polizei feſtgenommen, da ſich 
herausſtellte, daß er total betrunken geweſen iſt. 

§ Unvorſichtiger Radfahrer. In der Johannis Straße 
wurde durch einen Radfahrer ein 5 jähriges Mädchen zu 
Boden geriſſen. Der Radfahrer kümmerte ſich nicht um das 
Kind ſondern fuhr davon. Das Mädchen hat nicht unerjeh: 
liche Geſichtswunden erlitten. 

In einem aufregenden Vorfall, der einer gewiſſen 
heiteren Note nicht entbehrte, kam es am Sonne 


ſeiner Taxe auf den 


abend auf einem Straßenbahnwagen der Linie Thorner⸗ 


—Danzigerſtraße. In der Brückenſtraße ſprang der Kauf⸗ 
mann Jozef Paczek, Mittelſtraße (Sienkiewieza) 1, wäh: 
rend der Fahrt auf einen nach der Danzigerſtraße zu fahren⸗ 
den Straßenbahnwagen der genannten Linie. Der Mann, 


der am Theaterplatz nach dem Bahnhof umſteigen wollte, 


verlangte einen Umſteigefahrſchein und reichte dafür dem 
Schaffner 10 Zloty. Da der Schaffner kein Kleingeld hatte, 


empfahl er, den Fahrſchein in dem anderen Straßenbahn⸗ 


wagen zu löſen. Am Theaterplatz angekommen, eilte der 
Kaufmann nach der Bahnhofs⸗Straßenbahn, ſtieg ein und 
ſtellte dort plötzlich feſt, daß ihm aus der Rocktaſche in all 
der Aufregung 90 Zloty verſchwunden waren. Er vexließ 
während der Fahrt den Straßenbahnwagen und ſprang 
wieder auf den nachfolgenden Danziger Wagen auf und 
begann dort auf der Plattform, auf der er vorher geſtanden 
hatte, nach dem Gelde zu ſuchen. Ein Herr fragte ihn, ob 
er etwas verloren habe, worauf der Kaufmann mitteilte, 


nur 


daß ihm 96 Ztoty verſchwunden ſeien. „Die hat ihnen 
jener Herr in der Ecke aus der Taſche gezogen“, bekam er 
zur Antwort. Und tatſächlich konnten dem Taſchendiebe 
die 90 Ztoty abgenommen werden. Der Dieb aber ſuchte 
in der Flucht ſein Heil und konnte entkommen. An der 
Ecke Bahnhofſtraße erreichte der Kaufmann noch glück 
ſtrahlend die Straßenbahn, die ihn in all ſeiner Haſt und 
Aufregung noch rechtzeitig zum Bahnhof bringen ſollte. 


—— wü —— 


i. Nakel, 7. Juli. Unbekannte Diebe drangen nachts in die 
Gärberei des Wilk in Nakel ein und ftablen gegerbte Felle 
u. a. m. im Werte von einigen Hundert Zloty. — Auf einem 
benachbarten Felde eines hieſigen Beſitzers ſtahlen Diebe 
Garben mit ca. 12 Zentner Roggen. 


e. Moritzfelde (Muruein), 7. Juli. Die Imker⸗ 
gruppe der Ortsgruppe kuköwiee und Umgegend des 
Landwirtſchaftlichen Vereins hielt geſtern hier ihre Monats⸗ 
verſammlung ab, der Vorſitzende Seehafer leitete die 
Verſammlung ſelbſt. Der angekündigte Vortrag mußte wegen 
zu geringer Beteiligung unterbleiben. Nach Erledigung 
geſchäftlicher Angelegenheiten wurde die Sitzung geſchloſſen. 
— Im Anſchluß tagte gleich die Krankenheilhilfe innerhalb 
des Vereins. Nach Schilderung von entſtandenen Mängeln 
wurden dieſe nach lebhafter Debatte geregelt und beſchloſſen, 
an dem Vertrag vom März feſtzuhalten. 

$ Poſen, 8. Juli. Weil ſeine Mutter, eine Witwe, ihm 
über ſeine ſinnloſe Betrunkenheit Vorwürfe gemacht hatte, 
unternahm der wieder ausgenüchterte Michael Sfreti 
aus der fr. Großen Berlinerſtraße 115 durch Trinken 
von Salzſäure einen Selbſtmordverſuch. Er wurde 
in ſchwerverletztem Zuſtande ins Stadtkrankenhaus geſchafft. 

Bei einer nächtlichen Polizeiſtreife wurden in Stroh⸗ 
ſchobern und Scheunen der Umgegend Poſens 45 Obdachloſe 
feſtgenommen. Ein Teil von ihnen, der von der Staats⸗ 
anwaltſchaft geſucht wurde, blieb in Haft. 

Auf dem katholiſchen Friedhofe der Schrodka wurden 
zahlreiche Blumentöpfe von unbekannten Dieben 
non den Gräbern geſtohlen. : 

Durch einen vom Dade herabſtürzenden Ziegelſtein 
murde auf dem Bernhardinerplatz die vorübergehende 
Marie Kania ſo erheblich verletzt, daß ſie ins Kranken⸗ 
haus der Barmherzigen Schweſtern geſchafft werden mußte. 
— In der fr. Großen Berlinerſtraße ſtürzte geſtern ein 
gewiſſer Theodor Koczur und verrenkte ſich den rechten 
Fuß. 

CENAS LI oO LE AA / ET 


Das Urteil im Prozeß 
are gegen die Bolishund-Sugend. 


Vor dem Kattowitzer Appellationsgericht 
begann am Dienstag unter Ausſchluß der Öffentlichkeit die 
Berufungsverhandlung gegen die Mitglieder der aufgelöſten 
deutſchen Volksbund⸗Jugend, Gewerkſchaftsſekretär Erwin 
Jakutek und Gerhard Herdzin Jakutek, der ſich in 
Haft befindet, war in der erſten Inſtanz vor dem Landge⸗ 
richt Kattowitz zu 20 Monaten und der Mitangeklagte 
Herdzin zueinem Jahre Gefängnis mit Bewährungsfrit 
verurteilt worden. 

Das Appellationsgericht, das am Freitag das Urteil 
fällte, zog das Strafausmaß der erſten Inſtanz gegen Jakutek 
auf 11 Monate zuſammen. Jakutek wurde unverzüglich aus 
der Haft entlaſſen, da er bereits ſeit Auguſt in Unterſu⸗ 
chungshaft war, die ihm angerechnet wurde. Das Strafaus⸗ 
maß gegen Herd zin bleibt dasſelbe wie in der erſten Inſtanz, 
nur wurde ihm die Bewährungfriſt von fünf auf drei 
Jahre herabgeſetzt. 


Mißlungener Millionen⸗Hetrug. 


Ein großangelegter Verſuch, die Neederlandſche 
Bank um 3 Millionen Gulden zu betrügen, iſt geſcheitert. 
Ein Beamter der Neederlandſchen Bank hatte im Jahre 1938 
einen Poſten Notenpapier, der zur Vernichtung beſtimmt 
war, unterſchlagen. Er nahm die Verbindung mit Ant⸗ 
werpener Falſchmünzern auf. wal 


Gine Serie von 5000 falſchen Banknoten im 
Werte von 3 Millionen Gulden wurde her⸗ 
geſtellt. 


Dieſer Druck erwies ſich jedoch als mißlungen, ſo daß die 
Falſchſtücke von den Falſchmünzern vernichtet wurden. Da⸗ 
nach wurde eine neue Serie von 500 Banknoten zu je 100 
Gulden begonnen, von denen einzelne Exemplare in Holland 
und in Belgien auch in den Verkehr gebracht wurden. 

Ein Graveur bei dem unter einem Vorwande Kliſchees 
beſtellt worden waren, hatte aber Verdacht geſchöpft. Er 
verſtändigte die Polizei, der es gelang, die ganze Bande aus⸗ 
zuheben. In Rotterdam konnte jetzt noch ein bekannter 
Kokainſchmuggler feſtgenommen werden, der einen 
Teil der Falſifikate in Umlauf bringen wollte. Die polizei⸗ 
lichen Ermittlungen ſind noch nicht abgeſchloſſen. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 9. 5 as 
Krakau — 2,45, Zawiholt + 1,68, Warſchau + 1,58, Bloc = 
Thorn + 0,42, Fordon +0,92, Culm + 0,08 Graudens + 0,20, 
Kurzebrat + 0,33, Riecke — 0,37. Dirichay — 0,64, Einlage + 2,60, 


Schiewenhorſt + 2.52. 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Redak⸗ 

teur für Politik: Johannes Krufe; für Handel und Mirta 

ſchaft: Arno Ströſe; für Stadt und Land und den 

übrigen unpolitiſchen Teil: attan Hepke; für An eigen 

und Reklamen: Edmund Przygodzkl; Druck und erlag 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 
Juli. 
sj Bias (Grudziadz). 


4 Air Diſtel⸗ und Unkrautvertilgung. Von der Stadtver- 
orb Ng wird darauf hingewieſen, daß auf Grund der Ver⸗ 
Garteng des Landwirtſchaftsminiſters jeder Land. und 
rtenbeſitzer oder -pächter zur Vernichtung der Diſtel und 

A anderen Unkrauts verpflichtet iſt. Als Tag deren 
E ichtung hat die Stadtverwaltung Mittwoch, den 
ton Mts., beſtimmt. Nach dieſem Termine wird cine 
ds miion feſtſtellen, ob der Anordnung, betreffend dic 
und Ugung des genannten Unkrautes nachgekommen iit, 
Str im Falle der Unterlaſſung der Verpflichtung went 
Inaßnahmen zur Anwendung bringen. 


Ein Wiijtling. Einer ſchändlichen Handlung machte 
tet 3. März d. Is. der 25 jährige Arbeiter Jan Ga⸗ 
fe i aus dem Kreiſe Schwetz dadurch ſchuldig, daß er 
ara aubſtumme weibliche Perſon überfiel und ihr Gewalt 

Das hieſige Bezirksgericht, vor dem der Verbrecher 

zu verantworten hatte, legte ihm die gerechte Strafe von 
Jahren Gefängnis auf. 
ee Eigentum? In der Zeit vom 16. 
bei Juni d. J. ſind folgende Gegenſtände gefunden und 
Si ff Stadtverwaltung (im Bureau der gefundenen 
abgegeben worden: 3 Tiſche, 26 verfchiedene 
Se 3 Damenhandtaſchen mit Inhalt und Bargeld, 
einer ben mit geringem Geldinhalt, ein Sack mit 
Schluſ H adensatterte, ein Körbchen mit einem Bund 

L ein Damenhandſchuh, ein Damenſchal, ein Damen⸗ 

i ein Damenhut, verſchiedene männliche Kleidungs⸗ 
n Fahrradpumpe, ein Spazierſtock, ein Schul⸗ 
ankn mit Büchern, ſowie verſchiedene Geldbeträge in 
Eige de und Billons. Dieſe Sachen können von ihren 
Stur tümern auf dem Rathauſe, Zimmer 308, während der 
en von 10—13 Uhr in Empfang genommen werden.“ 


ES Was nicht alles verloren wird! Einen Geldbetrag 
® Su Zloty verlor Eläbieta Kowalſka aus Gr. Wolz 
weit eich) auf einer Straße in Graudenz. Dem Jleiſcher⸗ 

er Teodor Suwalſki, ee (Trynkowa) 12, 
ip fein Trauring verloren. Den wertvollen Gegenſtaud 
kaufte ein Lehrling 8 Bruſzkiewicez und ver⸗ 
Ver . flugs für — 5 Zloty. Einen erheblichen mien” 
temic hatte der Magazinier der hieſigen Firma Stry⸗ 
lich Mi Broniſtaw Zólbomiti. Ihm verſchwanden näm⸗ 
Jenin p rend der Fahrt von Graudenz nach Schwetz zwei 
ie San Zucker. Bei dieſem Verluſt dürften wohl ehe 

and im Spiele gehabt haben. 


“ites Sr un genommen wurde am Freitag der hieſige 
win fee des „Stowo Pomorſkie“, Redakteur Antoni E er- 
ung t zo ſrſcheinlich ſteht die Feſtnahme in Verbin- 
lung En der vom „Dzien Grudziadzki“ gemachten Mittei⸗ 
Pilſugf daß in einer Reſtauration ein Bild 
letzt 9 Aki abgeriſſen worden fet, 

Arretiert e ſich beteiligt habe. 
und eo Sonnabend: Wochenmarkt 
1 gen Verkehr, nur litt der Marktgang wieder unter 
Das Regenwetter. Die Butter koſtete 11,10, Eier 0,85— 
mie 0,10-—0,50, Frühbirnen 0,40, Apfel 0,20—0,3 
0.30 1 9„80—1 00, Himbeeren 0,25—0,40, Stachelbeeren 
Grice” Johannisbeeren 0,15—0,20, Blaubeeren 0,15—0,20, 


0; Ben 0,55—1,00, Süßkirſchen 0,40 —0,65, Sauerlirſchen 


Mara bis 


bes Marſchalls 
und daß daran auch der 


brachte gute Zuſuhr 


30, Brombeeren 0,2 25, Zitronen Stück 0,10, Weißkohl 
Mohrrüben 0,05—0,07, Erbsſchoten 0,20, Blumen⸗ 
20—0,60, Spinat 0,20, Gurken 0,30 —0,70, Rehfüßchen 
1 ; alte Hühner 2—2,00, Enten 1,80 2,30, Tauben 0,90 — 
bre junge Hühnchen 0,75—1,50. Fiſche waren knapp, mitt⸗ 

Male koſteten 0,70--1,00, Hechte 0,80 0,90, kleine Ka⸗ 


to 
Ben © 0,40, große Breſſen 0,70, Krebſe von 0,0504 30 
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Thorn (Torun). 


der Haus: und Srundbeſitzer⸗Verein 


i 
vet tm „Deutſchen Heim“ eine außerordentliche Mitglieder⸗ 
erben ab, er durch den 2. Vorſitzenden Paul Nes 
ur Pe wurde. Nach Begrüßung der Mitglieder hielt er 
binge hrung des Gedenkens an den von Verbrecherhand da- 
Ip ee Innenminiſter Broniſtaw Pieracti eine An⸗ 
he, die die Verſammlungsteilnehmer ſtehend anhörten. 
höhte uf gab Syndikus Rundt bekannt, daß gegen die er⸗ 
ruckte traßenreinigungsgehühr geklagt wird und die ge⸗ 
Yasınigı Klageformulare koſtenlos im Vereinsbureau, Krol. 
ar 10, von 2—4 Uhr täglich abgeholt werden können. 
2 ak em Gutachten des Rechtsanwalts Spitzer⸗Brom⸗ 
einne der Lage der Dinge beſteht Ausſicht, die Klage zu 
dagen u Ohne Diskuſſion wurde ſodann zum nächſten 
nutli über die neue Steuerverordnung geſchritten, die be: 
Pol len a am 1. Oktober 1934 im ganzen Bereich der Republik 
ding 5 hal tritt. Das Referat erſtattete gleichfalls Syn⸗ 
vom 2 net im „Dziennik Uſtam R. P,“ Nr. 39, Poſ. 346, 
wie 5. 1934 veröffentlichte Steuerverordnung enthält, 
Mappen Redner ausführte, 211 Artikel mit vielen Unterpara⸗ 
teuer Ihre Anwendung verpflichtet auf ſolgende 
Lo okal⸗ n: Boden⸗, Immobilien-, Grund⸗ und Gebäudeſteuer, 
um Mag, en Bauplatzſteuer, Steuer von elektriſcher Energie, 
beſtimm E Sintommenjtener und außerordentliche Steuer von 
zu uſchlän rufen, Militärſteuer und allen Kommunal⸗ 
in len zu dieſen Steuern. Bisher wurden dieſe Steuern 
uderten Veranlagungsverfahren behandelt und in 
Bel aan enen Terminen eingezogen. Auch die Termine der 
ware ungen gegen die Entſcheidungen der Finanzämter 
Beinn verſchieden. Die neue Steuerordnung ſieht u. a. ein⸗ 
Steuerordermine für Reklamationen vor. Nach der neuen 
beit eng iſt es möglich, die Beamten von der Mit⸗ 


wenn ; auch in der Berufungskommiſſion) auszuſchließen, 
Intere 2 am Ausgange der Sache interefjiert oder im 
kom hrer Verwandten tätig ſind. Die Berufungs⸗ 


und "ion muß alle Kategorien der Steuerzahler enthalten 


anderen Hur Hälfte durch den Finanzminiſter ernannt, zur 
wählt. — 5 fte von Gemeinde- und Berufsverbänden ge— 
eue; Perſo Amtsperiode dauert 2 Jahre, und kann nur 


n, die die polniſche Staatsangehörigkeit beſitzt, 


r ea ve 


Deutſche Rundſchau. 


T. . chatos Den. 10 v a WERE Dienstag, den 10. Juli 1934. 


Nr. 153. 


—aber wie 
wird sich 


Seide waschen? 


„ leinen, denn Rodion 
eignet sich für alles. Man muß es nur richtig an- 
wenden: Seide, Wolle, Farbiges kalt waschen, 
große Wäsche heiß im Kessel auskochen! Und 
die gebrauchte Lösung können Sie noch zur 
Fußböden, 
verwenden! Ein solches Universalwaschmittel 
nennt man mit Recht ideal. Wie angenehm, daß 
es jetzt auch im kleinen Paket, schon für 45 Gro- 


Haus-Reinigung, besonders für 


schen, für jedermann erschwinglich ist. 


LI 


ASCHT ALLES 


im Nan en 
Kleinpaket! 


30 Jahre alt und nicht vorbeſtraft iſt, das Amt bekleiden. 
Stimmenmehrheit entſcheidet; falls ſolche nicht erreicht wer⸗ 
den kann, iſt die dem Steuerzahler am günſtigſten zufallende 
Steuerzahl ausſchlaggebend. Man unterſcheidet „orze— 
czenia“ (Urteile) und „poſtanowienia“ (Beſchlüſſe), welche 
die Belehrung über den weiteren Rechtsweg enthalten 
müſſen. Fehlt die Belehrung, iſt man berechtigt, in 7 Tagen 


Auch in der Ferienzeit gedenkt der Selbſtbeſteuerung! 
Die Ausgaben der Nothilfe haben keine Ferien. 


Gedenket der notleidenden Brüder! 
auch keine Ferien. 


Der beſte Feriendank 
iſt ein Opfer für die Nothilfe! 


Ihr Magen kennt 


eine ſchriftliche Belehrung anzufordern, und läuft die Rekla⸗ 
mation der Klagefriſt erſt vom Tage des Erhaltes der Be⸗ 
lehrung weiter. — Gegen die Entſcheidungen des Finanz⸗ 
amtes und in verſchiedenen Sachen der Finanzkammer kann 
Berufung an die Berufungsklommiſſion eingelegt werden, 
gegen die Entſcheide dieſer Inſtanz hingegen an das Oberſte 
Verwaltungsgericht. Hierbei unterſcheidet man Berufungen 
und Beſchwerden. 


In ſeinen weiteren Ausführungen griff Redner vor 
allem die Punkte der neuen Steuerordnung heraus, die für 
den Haus⸗ und Grundbeſitzer von beſonderer Bedeutung 
find. Bis zum 15. Januar eines jeden Jahres find die fog. 
Mieterverzeichniſſe nach dem Stande vom Vorjahre abzu⸗ 
geben, ferner die Selbſteinſchätzung zur Bauplatzſteuer. 
Anderungen unter den Mietern und Pächtern ſind zu mel⸗ 
den. Weiter iſt der Hausbeſitzer verpflichtet, Auskunft über 
ſeine Mieter zu erteilen, ſo weit er über dieſe informiert iſt. 
— Bei ungerechter Beſteuerung kann man ſich auf Zeugen 
und Sachverſtändige berufen, die auch auf Antrag gerichtlich 
vereidigt werden. Die Koſten trägt der Antragſteller. — 


In Zweifelsfällen kann die Steuerbehörde Lokaltermin an⸗ 


beraumen, Prüfungen der Handelsbücher vornehmen und 
Abſchriften über Bankguthaben machen! — Zuläſſig iſt 
mündliche Vorladung zur Berufungsverhandlung, wobei 
aber bei Abgabe der Berufung wenigſtens % Prozent der 
Steuerſumme, mindeſtens 2 Zioty, höchſtens 50 Zloty, ein⸗ 
gezahlt werden muß. — Rechenfehler können auf mündlichen 
und müſſen auf ſchriftlichem Antrag durch die Behörde be- 
ſeitigt werden, die dieſen Fehler begangen hat. — Berufun⸗ 
gen ſind in 30 Tagen, und Beſchwerden in 7 Tagen anzu⸗ 
bringen. Ein auf dem Poſtamt am letzten Tage der vor- 
geſchriebenen Friſt aufgelieferter Brief gilt als im Termin 
abgegeben. — Die Zuſtellung von Steuerbeſcheiden muß 
perſönlich ſtattfinden (auch an Jamilienmitglieder) und iſt 
der Empfänger zum Vermerk des Empfangsdatums ver⸗ 
pflichtet. — Anderungen im Beſitzſtand (Kauf, Verkauf eines 
Hauſes) find dem Amt mitzuteilen. — Vor Ablauf des Be⸗ 
rufungstermins (Art. 108) iſt die Steuerbehörde verpflichtet, 
dem Steuerzahler mündliche Auskunft über ſeine Veranla⸗ 
gung zu geben. In 7 Tagen nach Erhalt der Steuerver— 
anlagung kann man auf ſeine Koſten eine ſchriftliche Be⸗ 
gründung Veranlagung verlangen. Die Reklamationsfriſt 
wird in dieſem Falle ſo lange aufgehalten und läuft e 
mit dem Tage des Erhalts der ſchriftlichen Begründung. 

Zu viel gezahlte Steuern werden mit 4 Prozent Verein 
und zwar von dem Termin ab, an dem es ſich herausſtellt, 


im Finanzamt einzutauſchen ſind. 


daß die Summe zu viel gezahlt iſt. Auf beſonderen Antrag 
hin wird die überzahlte Summe nebſt Prozenten zurück⸗ 
gezahlt, und dies für den Fall, daß andere Steuerbeträge 
nicht rückſtändig find. — Für die Steuern haftet ſowohl der 
betr. Steuerzahler, wie ſeine Frau und Familie, ſoweit ſie 
einen Haushalt führen. Für die Lokalſteuern haften alle 
Bewohner der betr. Wohnung. 

Der Termin zur Abgabe der Einkommenſteuer iſt nicht 
mehr der 1. Mai (bei Umſatzſteuer 15. Februar), ſondern 
ſowohl Einkommen⸗ wie Umſatzſteuer⸗Erklärungen müſſen 
bis zum 1. März eines jeden Jahres eingereicht werden 
(bei Geſellſchaften 1. Juni). 

Nach dieſem mit großem Intereſſe aufgenommenen Re⸗ 
ferat ergriff Rechtsanwaltsapplikant Kurt Kohnert⸗ 
Thorn das Wort zu einem allgemein verſtändlichen Vortrag 
über die neue polnische Zivilprozeßordnung, den wir wegen 
ſeiner außerordentlichen Bedeutung für weiteſte Kreiſe noch 
ausführlicher würdigen werden. 

Anſchließend machte der Vereins⸗-Syndikus darauf auf⸗ 
merkſam, daß im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 54 einige kleine 
Anderungen im Meldeweſen zu verzeichnen ſind. 
Nach Paragraph 11, Abſatz 6, brauchen ſich Perſonen, die 
ihren ſtändigen Wohnſitz vorübergehend verlaſſen (Urlaubs⸗ 
reiſe uſw.) nicht an⸗ und abzumelden. Ausgenommen hier⸗ 
von ſind Perſonen, die in das Ausland reiſen, und Militär⸗ 
pflichtige, die länger als zwei Monate ihren Wohnſitz ver⸗ 
laſſen (grüne Formulare). Die Meldebücher haben 
eine kleine Anderung erfahren. Nach Auskunft im hieſigen 
Meldeamt wird von der Anſchaffung von neuen Melde⸗ 
büchern Abſtand genommen, es ſei denn, daß der Wojewode 
auf ſtrikteſte Durchführung des Geſetzes dringt. Zum 
Schluß ſeiner intereſſanten Ausführungen empfahl Redner 
allen Mitgliedern, ſich die Nr. 39 der „Deutſchen Rundſchau“ 
mit dem neuen Mietsrecht, und Nr. 150 mit den Einfüh⸗ 
rungsvorſchriften über das neue Schuldrecht aufzubewahren, 
ferner wies er darauf hin, daß die bisherigen Stempel⸗ 
marken zu 10, 20 und 25 Groſchen ab 15. Juli d. J. ungültig 
ſind und Vorräte dieſer Marken gegen Marken neuen Typs 
Jedenfalls darf keine 
dunkle 25⸗Groſchenmarke nach dem 15. Juli 1934 auf Miets⸗ 
quittungen verwandt werden. 

Hierauf wurde die Verſammlung gegen 1030 Uhr ge 
ſchloſſen. 


v Von der Weichſel. Im weiteren Anwachſen begriffen, 
erreichte der Waſſerſpiegel 3 früh einen Stand 
von 0,15 Meter über Normal, gegen 0,09 Meter am Vor⸗ 
tage — Auf der Fahrt von Warſchau nach Dirſchau bzw. 
Danzig paſſierten die Perfonen- und Güterdampfer „Halka“ 
bzw. „Krakus“, „Batory“ und „Saturn“, auf dem Wege 
von Danzig bzw. Dirſchau nach der Hauptſtadt „Jagiello“ 
und „Hetman“ bzw. „Goniec“, die ſämtlich hier zur Abgabe 
von Frachtgut und Aufnahme neuer Paſſagiere Station 
machten. Aus Danzig kommend paſſierte Schlepper 
„Goplana“ mit einem leeren Kahn auf der Bergfahrt nach 
Warſchau. Gleichfalls aus Danzig langte Schlepper „Ba⸗ 
warja“ ohne Ladung hier ein. Schlepper „Naddzieja“ kam 
mit einem mit Mehl und drei mit Stückgütern beladenen 
Kähnen aus Warſchau. 

v Aus der Weichſel geborgen werden konnte am aide 
tag in der Nähe der Ortſchaft Zlawies hieſigen Kreiſes die 
Leiche des am 30. w M. beim Freibaden in der Weichſel 
am Ufer der Bazarkämpe ertrunkenen jährigen Glaſers 
Stefan Gidziela, zuletzt wohnhaft in Lulkau (Lulkowo). * * 

* Das Wojewodſchafts⸗Verwaltungsgericht befindet ſich 
jetzt im Gebäude des früheren Amtsgerichts (Sad Grodzki), 
Erdgeſchoß, Zimmer 7, oder Eingaug Grabens raße (Foſa 
Staromiejſka) in dem Neuanbau (ehem. Ape lation. 
gericht). 

* Der Polizeibericht vom Freitag verzeichnet ee 
7 kleineren Diebtählen Protokollaufnahmen wegen Über⸗ 
tretung der polizeilichen Verwaltungsvorſchriften in 
7 Fällen, wegen Verſtoßes gegen die verpflichtenden Gee 
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ſundheitsvorſchriften in 18 Fällen und wegen Beſchädigung 
fremden Eigentums in einem Falle. — Feſtgenommen 
wurden ein Vagabund, der dem Burggericht zugeführt 
wurde, 4 Bettler, die an die Burgſtaroſtei weitergeleitet 
mirden, je 2 Perſonen wegen Diebſtahls und zwecks Feſt⸗ 
ſtellung der Perſonalien, ſowie je eine Perſon wegen ſitt⸗ 
licher Verfehlungen und Falſchgeldverbreitung. Außer⸗ 
dem wurden drei Betrunkene zur Wache gebracht und sag 
erfolgter Ausnüchterung wieder entlajien. * 


v Aus dem Landkreiſe Thorn, 8. Juli. Ein Fahr⸗ 
raddieb entwendete das Stahlroß eines Franz Gertig 
aus Thorn, das dieſer auf dem Hofraum ſeiner in Lulkau 
(Lulkowo) wohnhaften Verwandten untergeſtellt hatte. An 
dem Fahrrad (Fabriknummer 171449, Nummer der Fahr⸗ 
radtafel 2118) befand ſich außerdem eine Taſche mit tier⸗ 
ärztlichen Inſtrumenten. Die Polizei in Lulkau iſt dem 
Täter bereits auf der Spur und warnt vor dem Ankauf der 
geſtohlenen Gegenſtände. 
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ef Briefen (Wabrzezno), 8. Juli. Infolge Fehler⸗ 
haftigkeit des Schornſteins entſtand auf dem 
Anweſen des Kleinlandwirts Cienka in Lipnica Feuer. 
Den Flammen fielen Stall, Scheune und Wohnhaus zum 
Opfer. Der entſtandene Schaden beläuft ſich auf ca. 3000 
Zloty und iſt durch Verſicherung gedeckt. Des weiteren 
brach durch Funkenflug bei dem Landwirt s migecki in 
Bahrendorf Feuer aus. Hier verbrannte der Schweineſtall 
ſowie eine größere Anzahl Ferkel. Bei der Rettungs- 
aktion erlitt Frau 8. mehrere Brandwunden. Der 
Schaden beläuft ſich auf ca. 3000 Zloty und iſt ebenfalls 
durch Verſicherung gedeckt. 


tz. Konitz (Chojnice), 8. Juli. Der letzte Wochen⸗ 
markt war nur mittelmäßig Pr Butter foftete 1,0 — 
1,20; Eier 0,90. Ferkel 8,00 — 12,00 Zloty. 


In der Nacht zum Freitag kamen zwei ſtarkangeheiterte 
Burſchen die Bahnhofſtraße herunter, ſchlugen vor lauter 
Kraftüberſchuß eine große Fenſterſcheibe bei dem Eiſenbahn⸗ 
beamten Wlod ein und zogen dann gemütlich weiter. Der 
Beamte Stamm verfolgte die Beiden, was ihnen anſcheinend 
nicht ganz ſympathiſch war. Sie ließen nämlich ihre Wut 
an dieſem aus und verprügelten ihn. Damit war ihr Betäti⸗ 
gungsdrang noch nicht befriedigt und als ſie auf der Danziger 
Chauſſee einen Herrn Korth trafen, fielen ſie auch über dieſen 
her. Der Vorfall iſt der Polizei gemeldet, die die beiden be⸗ 
kannten Raufbolde, Jan Kaldunſki und Jan Megger, 
wohl durch eine empfindliche Strafe belehren dürfte, daß 
ihre Handlungsweiſe nicht vorſchriftsmäßig iſt. 


Ge ſtohlen wurden dem Kaufmann Gutmann aus dem 


Korridor zwei Läufer im Werte von 20 Zloty. — Felix 
Lemanczyk aus Buſchmühl wartete auf dem Bahnhof auf 
die Abfahrt des Autobuſſes und ſchlief dabei ein. Von einem 
unbekannten Täter wurden ihm währenddeſſen 15 RM. und 
30 Zloty aus der Taſche geſtohlen. 


Am letzten Sonntag wurde im Krofanter Walde vom 
Pommerelliſchen Jagdklub ein Jagd⸗Preisſchießen abge⸗ 
halten, zu dem ſich viele Schützen eingefunden hatten. Die 
Ergebniſſe waren gut. So konnte auf der Ringſcheibe auf 
80 Meter Herr Görffi-Kamienica mit 28 Punkten den 
erſten Preis erringen, Herr von Fiſcher-Zanderdorf mit 
21 Punkten den zweiten Preis und Baron Lerchenfeld 
Zychce den dritten Preis mit 17 Punkten. Ferner ſchoſſen 
Hirſchſchießen auf 80 Meter von Fiſcher-Zandersdorf und 
Dr. Lukowicz, Konitz, je 27 Punkte, Pruſak, Krojanty 
22 Punkte. Wildſchweinſchießen 80 Meter: Prufal Kro⸗ 
janty 26 Punkte, Dr. Lukowic z 24 Punkte, von Fiſcher⸗ 
Zandersdorf 2 2“ Punkte. Im Shad. Stutzenſchießen erhielt 
von Fiſcher⸗ Zanders dorf die goldene, Dr. J. Lukowicz die 
ſilberne und Pruſak, Krojanty die bronzene Medaille. Auch 
beim Tellerſchießen auf 15 Meter wurden Medaillen er- 
(donen und zwar erhielt die goldene Sikorffi, Leſzuo, mit 

8, 90 Prozent und die ſilberne Medaille ebenfalls mit 18, 
90 Prozent Pruſak, Krojanty, die bronzene Medaille mit 17, 
85 Prozent Zdͤzichowiecki, Kl. Komorſk. Ferner errangen 
Preiſe auf der Ehrenſcheibe Görſki, Kamienica, Sichowfki, 
Ackerhof und Rakowſki, Sehle und beim Kleinkaliberſchießen 
Baron Lerchenfeld, von Fiſcher, Dr. Lukowicz und 
Gumprecht. : 


c Münſterwalde (Opalenie), 7. Juli. Kürzlich durchfuhr 
der Gutsbeſitzer Dirkſen aus Schwanland (Deutſchland) 
mit ſeinem Auto unſeren Ort, um ſich auf der Zollſtraße 
Münſterwalde—Neuhöfen über die Weichſel nach Hauſe zu 
begeben. In einer Kurve nahe des Lenznerſchen Gaſt⸗ 
hauſes hierſelbſt lief der kleine 4jährige Sohn eines 
Grenzſchutzbeamten trotz lebhaften Signalgebens über die 
Straße, wurde von dem Auto erfaßt und erlitt hierbei 
neben einigen Abſchürfungen im Geſicht einen Bein⸗ 
bruch. Der Autobeſitzer durfte nun die Fahrt nicht fort= 
ſetzen; es wurde ihm die Heimfahrt erſt geſtattet, nachdem 
durch das Mewer Amtsgericht an Ort und Stelle, die völlige 
Unſchuld desſelben an dem Vorfall durch Zeugenvernehmun⸗ 
gen feſtgeſtellt worden war. Herr Dirkſen war deſſenun⸗ 
geachtet bereit, einen Teil der Kurkoſten zu tragen. 


p Neuſtadt (Wejherowo), 7. Juli. Auf dem heutigen 
gut beſchickten . wurden beſonders viel 
Gemüſe und verſchiedene Beeren feilgeboten. Alte far: 
toffeln koſteten 3,00-—3,50 der Zentner, friſche das Pfund 
0,08 0,10. Eier brachten 0,90—1,00, Butter 1,40 1,60. Auf 
dem Shmeinemarkt wurde eine Unmenge von Fer⸗ 
keln für 5-8 Zloty das Stück angeboten; die Kaufluſt mar 
gering. 


Die Rechte der Minderheiten in deutſchland. 


Wie die in Oppeln erscheinenden „Nowinn Codzien ny“ 
(Tagesneuigkeiten), ein Organ der polniſchen Minderheit 
in Deutſch⸗Schleſien, mitteilt, iſt im Amtsblatt der Re⸗ 
gierung in Oppeln vom 23. Juni folgende Verordnung 
des Regierungspräſidenten erſchienen: 


„Noch immer kommen Fälle vor, daß die Staats⸗ und 
Kommunalbehörden im ehemaligen Abſtimmungsgebiet Ver⸗ 
fügungen erlaſſen, die mit den in der Genfer Konvention 
enthaltenen Beſtimmungen über den Minderheitenſchutz im 
Widerſpruch ſtehen und damit die Rechte der polniſchen und 
jüdiſchen Minderheit verletzten. Ich weiſe ernent mit aller 
Entſchiedenheit darauf hin, daß dieſe Beſtimmungen auf das 
Genaueſte zu beachten ſind. Im Falle ihrer Verletzung 
behalte ich mir das Recht vor, die Schuldigen zur Verant⸗ 
wortung zu ziehen.“ 


e 
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Die polniſche Oppoſition am Werk. 


Die Reiſe des franzöſiſchen Außenminiſters Barthon 
nach London gibt der polniſchen Oppoſitionspreſſe die ſeit 
langem geſuchte Gelegenheit, um den vorübergehend ein⸗ 
geſtellten Kampf gegen die deutſch⸗polniſche An⸗ 
näherung zunächſt in verſteckter Form wieder aufzuneh⸗ 
men. Während ſich die Blätter des Regierungslagers darauf 
beſchränken, ausführliche Kommentare der Londoner und 
Pariſer Preſſe über die franzöſiſch⸗engliſche Annäherung 
wiederzugeben, und in dieſem Zuſammenhange die Tatſache 
von Geſprächen des franzöſiſchen Botſchafters in Warſchau, 
Laroche, und des engliſchen Botſchafters Erſking mit Außen⸗ 
miniſter Beck mitzuteilen, nimmt die Oppoſitionspreſſe in 
ausführlichen Artikeln Stellung. Unter der Überſchrift „Die 
Politik Frankreichs und die Wiedergeburt der Entente“, 
ſchildert der ſchwerinduſtrielle „Kurjer Polſki“ die letzte Ent⸗ 
wicklung der franzöſiſchen Außenpolitik, die Frankreich 
immer entſchiedener zur alten Vorkriegspolitik 
der Bündniſſe zurückführe und richtet in zwar verſteck⸗ 
ter, aber kaum mißzuverſtehender Weiſe an die Polniſche 
Regierung die ... . ee 


Stegelung Des polmiicien Belbmarkien. e oe ch ex eee incas E des polniſchen Geldmarktes. 


In Polen ſind nur Transaktionen 
in volniſcher Valuta ſtatthaft. 


Im „Dziennik Uſtaw“ vom 7. d. MiS. iſt ein Geſetz 
erſchienen, welches das Chaos an einheimiſchen 
Geld⸗ und Kapital⸗Markt reſtlos klären und alle noch 
ſchwebenden Streitfälle über Umrechnung der auf Aus⸗ 
lands⸗Valuta lautenden Transaktionen in Ztoty klären 
dürfte. 

Die polniſche Geſetzgebung geſtattete bis dahin die 
Durchführung einheimiſcher Transaktionen und Geſchäfte 
in jeder beliebigen Auslands⸗Valuta. Es ſprachen 
dafür mancherlei Gründe. Man wollte zunächſt einmal ein 
ſtärkeres Vertrauen für den Zloty ſchaffen, auf der anderen 
Seite wollte man günſtige Bedingungen für einen Zufluß 
ausländiſcher Kapitalien nach Polen ſchaffen. Bei der 
Aufnahme von Krediten ging man in Polen oft ſo weit, 
daß die Forderungen nicht nur in Auslands-Valuta, ſon⸗ 
dern zu deren Goldwert nach der Goldparität bezahlt 
wurden (die ſogenannte Goldklauſel). Die vo lische 
Geſetzgebung vom Jahre 1924 und 1926 trug dieſen Ten⸗ 
denzen Rechnung. 


Der Sturz der engliſchen und amerikaniſchen Währung 
hat die Sachlage grundlegend geändert. Der Polniſche 
Staat ſteht nunmehr vor der Tatſache, ein durch dieſe Er⸗ 
eigniſſe eingeriſſenes Chaos am polniſchen Geld- und 
Kapital⸗ Markt zu beſeitigen. Zu dieſem Zwecke erſcheint 
in dieſen Tagen ein Geſetz, um die Möglichkeit Geſchäfte 
und Transaktionen in ausländiſcher Valuta zu tätigen, ſo⸗ 
meit wie möglich einzuſchränken. So ſieht Artikel 1 des 


— Brieffalten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſfätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiltegen. Auf dem Kuvert tit der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


P. O. 450. Wir können grundſätzlich nur Abonnenten der 
„Deutſchen Rundſchau“ Auskunft erteilen. 


„Sandkorn“. Die Erben des Eigentümers der fraglichen HOypo⸗ 
thek haben noch vollen Anſpruch darauf, und wenn Sie die Hypo⸗ 
thek loswerden wollen, müſſen Sie ſich mit den Erben auseinander⸗ 
ſetzen. Wenn der Gläubiger unbekannt iſt, ſo können Sie das 
Aufgebotsverſahren einleiten, um ihn mit feinem Rechte auszu⸗ 
ſchließen. Das ijt möglich, wenn ſeit der letzten auf die Hypothet 
bezüglichen Eintragung in das Grundbuch zehn Jahre verſtrichen 
ſind, und Sie nicht innerhalb dieſer Friſt das Recht des Gläubigers 
in irgend einer Weiſe anerkannt haben. Was das Kapital aus⸗ 
machen würde, wenn der Gläubiger ſich meldet, hängt davon ab, um 
welche Art von Hypothek es ſich handelt, d. h. ob es ſich um eine 
Reſtkaufgeldhypothek oder um eine Darlehnshypothek handelt. Iſt 
letzteres der Fall, dann iſt die Frage relativ einfach: die 6500 Mark 
find in Zloty umzurechnen und auf 15 Prozent aufzuwerten, was 
1203,70 Zloty ausmachen würde. Dazu kämen die Zinſen zu 5 Pros 
zent für die letzten 4/2 Jahre (bis 1. Juli 1984), was 270,81 Zloty 
ausmachen würde. Schwieriger iſt der Fall, wenn es ſich um Reſt⸗ 
kaufgeld handeln würde, denn seño erhebt fic) zunächſt die Frage, 
ob Sie verſönlicher Schuldner find, d. h. ob Sie ſich bei übernahme 
des Grundſtücks als Selbſt⸗ und aneh der Hypothek bes 
kannt haben. Taten Sie das, dann erhebt ſich die weitere Frage 
nach der Höhe der Aufwertung, die ſich durch Unterhandlung mit 
den Erben vielleicht regeln läßt, und die man, falls dies nicht 
möglich iſt, dann dem Gericht überlaſſen muß. Bei dem Rückgang 
der Grundſtückspreiſe käme vielleicht eine Aufwertung von 50 Pro⸗ 
zent = 4012,35 Zloty in Frage und dazu die Zinſen von dieſem 
Betrage für die letzten 4 Jahre reſp. 5 Jahre, wenn die Sache noch 
in dieſem Jahre geregelt würde. Sind Sie aber nicht perſönlicher 
Schuldner, ſo hätten Sie (vorausgeſetzt, bab es fic tatfählih um 
eine Reſtkaufgeldhypothek handelt), nur 18% Prozent der Schuld» 
ſumme nebſt den Zinſen zu 5 Prozent von der ſo feſtgeſtellten 
Schuldſumme zu zahlen; nämlich 1504,03 Sloty an Kapital und an 
Zinſen für 4/2 Jahre 338,53 Zloty. 

Karl P. in T. Nach volniſchem Recht iſt eine Rückzahlung der 
auf Ihren Teil entfallenden Verſicherun sbeiträge ausgeſchloſſen. 
Nach Art. 68 der Verordnung über die Verſicherung geiſtiger Ar⸗ 
beiter kann eine Perſon weiblichen Geſchlechts, wenn ſie heiratet, 
unter gewiſſen Vorausſetzungen die Rückzahlung der auf ſie ent⸗ 
fordern. Eine männliche 


fallenden 
Wenn Sie auf Grund der Ver⸗ 


Perſon 


Verſicherungs beiträge 
hat dieſes Recht nicht. 


ſicherungsverordnung Anſpruch auf eine Rente hätten, dann lönn⸗ 
Vorausſetzungen die Kapitaliſierung dieſer 


ten Sie unter gewiſſen 
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1959 


Amenien: und Geigjentatiel tz 
12 neue Kupfertiefdruck⸗Poſttarten 


ia Jultus, Wallis, is, Baplerhandluno, 


Rente fordern, aber eine Rückzahlung der geleiſteten Beiträge it 
außer dem 


er muß Ihnen den doppelten Betrag deſſen bezahlen, was Sie ibn 
als Angeld gegeben haben (Art. 74 des neuen Geſetzbuchs über die 
Schuldverhältniſſe). $ 


Deutſchlandſender. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


Königsberg⸗Danzig. 


Leipzig. 


Warſchau. 


Magenſchmerzen, Magendruck, Verſtopfung, Darmfäulnis 9 
liger Mundgeſchmack, ſchlechte Verdauung, Kopfweh, Zungenbe 
blafie Geſichtsfarbe werden häufia durch Gebrauch des natürlich 0 ; 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers, ein Glas voll abends kurz vor den 
Schlafengehen, behoben. Arstlich beſtens empfohlen. 3 


den Anſchluß an dieſe Entwicklung nicht zu verpaſſen. 


„Die Schwächung Deutſchlands auf internationalen 
Terrain ijt für Polen erwünſcht. Die Annäherung zwiſche 
Frankreich und England iſt für die polniſche Politik aii 
ſtig“, ſchreibt ſchon etwas deutlicher die nationaldenofratild 
„Gazeta Warſzawſka“, in der Hoffnung, daß fich jetzt endl 
die Leiter der polniſchen Außenpolitik zu einem entſcheidel 
den franzöſiſchen Kurs entſchließen werden. Beide BIE 
führen die Nachgiebigkeit Englands in bezug auf dit 
Wünſche Frankreichs nicht nur auf die taktiſche Bede unn 
der franzöſiſch⸗ſowjetiſchen Bündnispolitik zurück, die Y 
London ſtark beunruhige. rc 


Geſetzes vor, daß alle auf Auslands⸗Valuta laufenden HY 
derungen in poluiſcher Währung bezahlt werden a 
Ausgenommen iſt der Fall, daß die Effektiv⸗Bezahlung auß 
drücklich gefordert wurde. Aber auch dieſe Klauſel wit 
als nicht beſtehend angeſehen, ſofern die Forderung i 
Bereich des Polniſchen Staates zu tilgen ijt. Dieſe 9 
ſtimmung erſtreckt ſich auf alle Forderungen, die vor den 
Tage des Inkrafttretens dieſes Geſetzes entſtanden fit 

Dieſe Beſtimmungen erſtrecken ſich auf alle For 
derungen, die keine Wechſelforderungen fit 
Artikel 4 der Verordnung beſagt: Das Recht des Vor 
behaltes über die Tilgung von Forderungen in ausland) 
ſchen Goldmünzen oder in ausländiſcher Valuta nach d 
Goldwerte wird nach dem Recht desjenigen Landes be. N 
ſtimmt, in deſſen Währung die Forderung lautet. 3 
Zuſammenhang damit ift die Goldklauſel bei Dollat 
forderungen, nicht ausgeſchloſſen find dabei die einheimiſche 
volniſchen Forderungen, als ungültig erklärt worden, pa 
fic auch in den Vereinigten Staaten von Nordamerika di 
Geſetz vom 5. Juni 1933 abgeſchafft worden iſt. Nur in be. 
ſonderen Ausnahmefällen kann der Miniſterrat an 
ders entſcheiden. Artikel 9 und die folgenden Artikel 
ſchränken die Möglichkeit, Forderungen in Ausland 
Valuta auszuſtellen, beträchtlich ein. Artikel 22—32 befa 
fice) mit der Umrechnung von Pfandbriefen und Obligatio ; 
der langfriſtigen Kredit⸗Inſtitute in Stoty:Wahrung. Die 
Beſtimmungen über die Umrechnung von Verſi cherung I 
nerträgen, die mit Verſicherungsgeſellſchaften abgeſchloſſen 
ſind, unterliegen der Kontrolle des Finanzminiſteriu 

In einem beſonderen Artikel werden wir diele 
arne wichtige Geſetz noch einmal eingehend ev 
rtern { 


I 
4 


wg 


vorſtehend erwähnten Yall im Geſetz nicht vorgeſehen, 
Gerth. Der Verkäufer kann von dem Kauf zurücktreten, ab 


Rundfunk Programm 


Donnerstag, den 12. Juli. 


06.20: Konzert. 09.40: Haus wirtſch. Sehrgang: E Senábrunssreión f 
11.30: Lieder von W. A. F. Graeber u chubert. 12.0% 
Lonzert. 13.00: Aus der Spielzeugſchachtel (ooo. 15.157 
Funkkaſperl. 16.00: Konzert. 17.30: Erlebnis des Ozeans. 17. 
Virtuoſe Klaviermuſik. 18.30: Stunde der Scholle. 19.00: Deu“ 
ſcher Kalender: „Juli“. 20.15: Stunde der Nation. Carl Loewe 
20.45: Tanz unter der Dorflinde, mit Kate Kühl, Hans Lorenz 
Kapelle Steinbock. 22.00: Nachrichten. 23.00 — 00.53: „Steife Brill 
— leichter Föhn“. 


05.00: Schallplatten. 06.25: Konzert. 08.10: Schallplatten. 12.0% | 
Konzert. 13.45: Konzert. 15.30: Kinderfunk. 16.00: Kurkonzer a 
18.00: Sicderítunde, 20.15: Stunde der Nation. Carl Loewe. 20.10% 

Konzert. 22.45: Nachtmuſik. E 


06.20: Konzert. 11.30: Konzert. 13.05: Schallplatten. 15.15: 
cherſchau. 16.00: Konzert. 18.20: Landfunk. 18.45: Aus neuen 
Büchern. 19.00: Jugendſtunde. 19:30: Klaviermuſik. 20.15: 8 
der Nation. Carl Loewe. 20.45: Ingeborg. Komödie in 
Akten von Curt Götz. 22.90— 24.00: Unterhaltung und 1 
(Schallplatten). 


06.20: Konzert. 08.20-09.00: Schallplatten. 10.10-10.40: eau, tT 
funk. 12.00: Konzert. 13.10: Aus italieniſchen Opern (Scha, Al 
platten). N: e ertſtunde. 16.00: Konzert. 18.20: Bu 
Stunde. 20.15: nude der Nation. Carl Loewe. 20.45: „A ea 
mit der Pap ini Ne Hörſpiel von O. H. Jahn nach d 

gleichnamigen Roman von Manfred Hausmann. 23.1023. 

Mandolinenkonzert. 


06.35: Schallplatten, 13.20: Leichte Muſik. 16.00: Werke für su 977 


phon und Banjo (Schallplatten). 17.15: Werke von Lehar. 
Chorkonzert. 19.40: Schallplatten. 20.12: Leichtes Konzert. BR 
Populäres Konzert. 22.15: Tanzmuſik. 
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von hervorragend pazifiſtiſchem Wortlaut beſiegelt. 


was y 
die röarauf folgt, mit dem fartifhen Anſchluß, nach dem 


Recht geht vor Macht. 


Der bekannte polniſche Publiziſt Wham Wir verlangen eine Revifion des Minderheitenſchutz⸗ 
Romer veröffentlicht unter dieſer überſchrift vertrages, ganz gleich, ob in der Richtung ſeiner Auf⸗ 
im Wilnaer „Stowo“ einen bemerkenswerten hebung oder ſeiner Ausdehnung auf alle Staaten. Ewig 
Artikel, dem wir folgendes entnehmen: denken wir dieſe Diskrimination nicht zu ertragen. Doch 


hieraus wird ein Krieg nicht entſtehen. Polen hat eine 
Reihe von Bündnis⸗Traktaten abgeſchloſſen, die für uns 
heilig ſind. Dieſe Bündniſſe haben keine Anwendung auf 
die Bündniſſe unſerer Bundesgenoſſen. Wenn wir 
morgliſche Verpflichtungen haben, fo in erſter Linie 
denen gegenüber, die uns in einem für uns ſchwerſten 
Augenblick, in der Zeit des bolſchewiſtiſchen Überfalls zu 


Realität in der Politik iſt notwendig. Sie zwingt oft, 
Sentimentalitäten nicht freien Lauf zu laſſen. Und das iſt 
natürlich. Was nicht natürlich iſt, — das iſt vielleicht die 

nie der Übertragung jeglicher Realität auf die fentt- 
mentale Sprache und die Darſtellung der Taktit als 
grundſätzliche Politik. Dies desorientiert aber die Mei- 


gung. In der Politik ſollte man ſich daher weder durch > de Al 
Taktik, noch durch die ſogenannte „Orientierung“, aber Hilfe gekommen waren, e Magen be dend 


Brüder“ vereitelt wurde. 
Sympathien für Sſterreich, und doch kann für uns die 
einzige Richtlinie in der Einſtellung zu dem öſterreichiſchen 
Problem lediglich der maßgebende Wille der öſter⸗ 


auch nicht durch irgend eine Vorliebe gegenüber irgend 
einer Macht leiten laſſen, am allerwenigſten freilich gegen⸗ 
über dem Staat des Antichriſt, dem ſich heute alle neigen. 
Manche möchten ſogar die Schmiede der Weltrevolution in 


ie 6 * A f reichiſchen Volksgemeinſchaft ſelbſt ſein, die 
e 3 dem Dritten Reich und durch kein Traktat unterjocht werden darf. Von dieſem 
Geſichtspunkt wird ſich Polen ſtets leiten laſſen. Im be⸗ 


Wir verwerfen den Genfer Pazifismus ats 
eines der vielen Blendwerke des großen Oſtens, die auf 


pu, Stärkung der demoliberalen Internationale berechnet 


ſonderen haben wir 


keine Verpflichtungen gegenüber der Kleinen 
Entente, 


die wir als das größte Hindernis auf dem Wege 
zur Befriedung und normalen Geſtaltung im Donan- 
Raum betrachten. Wenn aber dieſe normale Geſtaltung 
gegen die Kleine Entente kommt und ſie muß einſt 
kommen — ſo wird es nicht unſere Schuld ſein, ſondern 
lediglich eine Folge der politiſchen Kurzſichtigkeit. 


Polen iſt eine Großmacht mit einer taufendjährigen 
Tradition, es hat, nachdem es dank der Vorſehung und der 
eigenen Anſtrengung die Unabhängigkeit wiedererlangt 
hat, die Prüſung in bezug auf ihre Lebensfähigkeit abgelegt 
und die Schuld gegenüber den Mächten durch den Schutz 
Europas vor der Roten überſchwemmung im Jahre 1920 
abgetragen. 


Noch nicht alle neuerſtandenen Staaten haben 
ihre Lebensfähigkeit nachgewieſen. 


Die territorialen Traktate berufen ſich auf das Selbſt⸗ 
beſtimmungsrecht der Völker. Dieſes Recht mußte 
man den Italienern, Rumänen, Serben, Kroaten, 
Slowenen, Griechen, Tſchechen und Slawen zuerkennen. 


Ganz zu Unrecht ſprach man dieſes Recht den 
befiegten Völkern zu, und zwar dort, wo geſchloſſene, 
direkt mit dem Mutterlande in Verbindung ſtehende 

, und ſogar national einheitliche Gebiete in national: 

. fremde Staatsorganismen entgegen dem Willen faft 
aller Bewohner einverleibt wurden. Ein ſolcher Sach⸗ 
zuſtand ruft im Namen der „Gerechtigkeit“ Aufruhre 
hervor. Das Leben aber iſt der beſte Richter in 
einem Konflikt, auf welcher Seite ſich das Recht be⸗ 
findet. Das Leben ſicherte und ſichert Polen den 
Sieg bei Verſuchen, feine Grenzen anzugreifen. Die 
Lehre der Teilungen Polens iſt ein drohendes 
Memento. 


Es iſt ein Unſinn, Polen zu beſchuldigen, als ob es, 
nachdem es die eigenen Grenzen ſichergeſtellt hat, in das 
reviſioniſtiſche Lager übergetreten wäre. 


Es wäre aber auch ein Unſinn anzunehmen, daß 

Polen in der Verteidigung der Traktate dort 

eine Lanze brechen wird, wo es keine Verpflich⸗ 
tungen hat, 


beſonders dort nicht, wo es die angezweifelten Traktate 
nicht ratifiziert hat. Denn Polen hat die Ratifizierung der 
Traktate abgelehnt, die mit unſerem Rechts- und Gerechtig⸗ 
keitsgefühl im Widerſpruch ſtehen. Wir ſind Verbündete 
Frankreichs und Rumäniens, haben Nichtangriffspakte mit 
Rußland und Deutſchland, das find heilige Verpflich⸗ 
tungen. Wir befinden uns in tradioneller Freundſchaft 
mit Italien und Ungarn, auch mit der Türkei und Bul⸗ 


Den Frieden kaun man lediglich auf dem Wege 
einer direkten Verſtändigung der ſtarken Völker 
ſicherſtellen, 


f Senfe wie ſich bet Gentlemens die gegenſeitige Achtung 
se a. auf die Überzeugung jtüßt, daß der Ehrenmann es 
115. zulaſſen wird, daß ſeine Ehre von irgend jemand 
erletzt werde. Es muß auch eine Ehrenfache der 
goiter geben, daß fie die untereinander abgeſchloſſenen 
nadktate innehalten. Die Traftate find ein Teil des inter- 
nationalen Rechts. Da aber das Recht nicht das Recht 
erletzen darf, ſo müſſen die Traktate mit dem Recht in 
slang ſtehen. Das Weſen des Rechts ijt ein uralter 
griff, den die Menſchen in Paragraphen fallen können, 

er nicht umformen dürfen. Außerdem regiert in der 

1 Dlution der Welt eine gewiſſe Logik, die man „geſchicht⸗ 
Abe Notwendigkeiten“ nennen und die man durch kein 
75 ommen abändern oder aufhalten kann. Man darf alſo 

3 internationale Recht nicht in einem den geſchichtlichen 
otwendigkeiten entgegengeſetzten Sinne interpretieren. 
(tp an aber die Politik eine Kunſt des Vorausſehens fein 

a. bei ihr leider ſelten vorkommt) und infolgedeſſen mit 
ner Notwendigkeit der Evolution rechnen ſoll (was bei ihr 
fro feltener vorfommt), fo iſt die Identifizierung des 
en Wunſches, den Lauf der Welt durch die Formel 

Status quo aufzuhalten, ein Vogel⸗Strauß⸗Gebaren. 
ten ſolche Diplomatie könnte man mit dem Willen ver- 
> chen, die Überſchwemmung durch die Zuſchüttung des ſie 

Sr fbeſchwörenden Sturzbettes zu verhindern, ſtatt das 
ußbett zu regulieren. 

Die Teilung Polens hat man einſt durch Traktate 


Im Ergebnis wurde Polen die eiternde Wunde 
Europas, 


“a 1755 dieſes Verbrechen ſpäter mit dem fürchterlichen 
ne lismus des Weltkrieges büßte, der ſo lange durch 
. Saba Nationaldichter vorausgeſehen (und erbeten) 
Ben war, trotz der genialen Diplomatie der Metternich, 
Rrie 5 und Gorczakow. Wir möchten der Welt eine neue 
datar kataſtrophe erſparen. Wir wiſſen, daß es zu dieſer 
ee nicht kommen wird. Die geſchichtlichen Not- 
me feteiten haben heute die vollſtändige Möglichkeit, ſich 
Bedinaned lichem Wege zu entwickeln, jedoch unter der 
bien daß die Politiker durch einen miſerablen 
nen den Krieg nicht provizieren. Eine typiſch 
de ſtiſche Theorie ift die Phraſe von der Unantaſt⸗ 
rkeit der Traktate. 


Die bisherige geſchichtliche Evolution verneint 
die Realität dieſer Phraſe. 


N 
a; einem Falle wurde ein Traktat mit Gewalr 
' tert”, und zwar das „Porzellan“⸗Traktat in 
erzwang von der ſiegreichen 
u gr durch den Krieg erſchöpfte, 
Pan finafien reduzierte Türkei. Eine Revifion der 
0 Mauren en, gerichtlichen und zum Teil militäriſchen 
leinen n des Verſailler Traktats hat Deutſchland 
bzw früheren Feinden vollkommen friedlich aufgezwungen 
des y rängt es ſie auf. Friedlich ſetzte es die Räumung 
lübru heinlandes, die Aufhebung der Kontrolle, die Durch- 
Auf > der Volksabſtimmung im Saargebiet ufm. durch. 


Helden der Wiſſenſchaſt. 


Mörder Radium. — Die Lebensretter der Meunſchheit. 


Erſt jetzt wird beſtätigt, daß Frau Marya Curie, die 
bedeutende Wiſſenſchaftlerin und Gattin des Erfinders der 
Radiumſtrahlen, ein Opfer ihres mit ſeltener Kühnheit und 
vorbildlichem Wagemut ausgeübten Berufes geworden iſt. 
Als man Frau Curie im Sanatorium einlieferte, erkannte 
man eine „bösartige Blutarmut“, die ſchließlich auch den Tod 
herbeiführte. Urſache dieſer „bösartigen Blutarmut“ jedoch 
iſt das Experimentieren mit Radiumſtrahlen. Die Wiſſen⸗ 
ſchaft der Radiumforſchung hat alſo in Frau Curie ein neues 
Menſchenleben gefordert. 

Die Radium⸗Krankheit iſt eine der entſetzlichſten Krank⸗ 
heiten überhaupt. In den letzten Jahren iſt man wenigſtens ' 
ſoweit gekommen, daß man fich vor ihren ſchlimmſten Aus⸗ 
wirkungen zu ſchützen vermag. Man arbeitet in der Ra⸗ 
diumforſchung jetzt allgemein mit Bleiſchürzen und Panzern. 


Koalition die kleine, 


jedlichem Wege wird es auch die „Gleichberechtigung“ 
ückſicht auf die heutigen Widerſprüche erzwingen. 
Ebenſo rechnet es — und die Begegnung in 
; Rom beſtätigt dies nur — mit der friedlichen 
E „Gleichſchaltung“ Oſterreichs auf dem Wege des 
Wahlſieges der Nationalſozialiſten und, 


eine chtliche Einverleibung Sſterreichs in das Reich nur 
edeutungsloſe Formalitát wäre. 


De pisletic ſtellt ſich Deutſchland in Zukunft gegenüber [Als man jedoch von der ungeheuerlichen Durchſchlagskraft 
dem 3 öhmen vor, fofern es den Tag erlebt, an | der Radiumſtrahlen noch zu wenig wußte, als man ſich ganz 
Slomen urch den Treubruch Prags ungeduldig werdenden dem Rauſche der neuen Erfindung hingab und das eigene 
= al 28a Abkommen von Pittsburg kündigen und auf Leben nur fo nebenher betrachtete, auch garnicht ahnte, welche 
St tac die Selbſtauflöſung des Tſchechoſlowakiſchen [Gefahr die ſtarken Strahlen für den ungeſchützten Menſchen 


bien. folge des dibergemichts der nichttſchechiſchen über 

Romp; echiſchen Teilgebiete durchſetzen. Dies find alles 

Nahmenationen, die der Realität nicht bar find und ſich in 

Arieg u verwirklichen können, die durchaus nicht einen 
5 heraufzubeſchwören brauchen. 


denn keine Macht würde heute wirklich weder 

2 ¡ a den fejtgejtellten Willen des öſterreichi⸗ 

sagt Volkes, noch gegen den Willen der Mehr⸗ 

der Völker, aus denen die Tſchechoflowalei 
zuſammengeſetzt iſt, auftreten. 


a 

16 ii * Korreſpondent des tſchechophilen Organs, wie 

zen Arkirerier Barjzamfti ijt, gibt in einem hervorragen⸗ 

on 771 85 die Hoffnungsloſigkeit der „Nationaliſierung“ 

ne 68 zu, der in feiner heutigen Zuſammenſetzung 
im Weltkriege geſiegten Idee 


er Sekeneinung der 
Im d rlöſtbeſtimmung der Völker iſt, in der Roman 


körper bargen, fielen die Opfer unerhört. Einen Forſcher 
nach den anderen rafften die heimtückiſchen Strahlen dahin, 
und ehe man es ergründete, woher das Radium ⸗Sterben der 
Forſcher rührte, find viele der Beſten dahingegangen. 


Was wiſſen wir, die wir nicht einbezogen ſind in den 
Kreis der Wiſſenſchaft und der Forſchung, überhaupt von 
jenem ſtillen Heldentum, über das wenig geredet wird und 

ja auch wenig geredet werden kann, von jenem Heldentum, 
das eigene Leben auf dem Altar des Fortſchrittes dem grau⸗ 
ſamen Gotte Experiment hinzugeben? Jenem Heldentum, 
das Tauſenden und Abertauſenden von Menſchen, die ſonſt 
von Seuchen und Epidemien vernichtet würden, das Leben 
rettet? 8 

Die Arbeit der Forſcher und Wiſſenſchaftler, — ob es ſich 
nun um Menſchen handelt, die in unbekannte Länder und 
Erdteile, in die Eismeere und auf die höchſten Berggipfel 


i 
3 


w A 5 : 
> More die einzige elementare Staatsraiſon erblickt.] vorſtoßen oder um jene Gelehrten, deren Feld das Labora- 
Teulſchlanz verlangt, indem es die Gleichberechtigung | torium iſt, — ſie iſt die nervenaufreibendſte, die leidenſchaft⸗ 

5 Wohl 


lichſte und die gefährlichſte, die es überhaupt gibt. 
wiſſen wir, daß ungefähr eintauſend Induſtriegifte zum 
Beiſpiel den Arbeiter in den Fabriken bedrohen und daß es 
Dutzende von Berufskrankheiten gibt, die ausgemerzt werden 
müſſen. Gegen Berufskrankheiten aber kann man ſich 


nalſache, a nicht allein als eine eigentlich ſchon vollzogene 
Gtaurgemäß ern als eine unvermeidliche Beendigung des 
Pio recht vorübergehenden Standes billigt, dieſelbe 
age, bi gung auch für ſich: dort die Rüſtungs⸗ 
Wi er die Frage des Minderheitenſchutzes. 


4 


fieh eden ersten An- 
zeichen auftretender Schmerzen durch 


C 


garien und mit anderen Völkern. Dieſe Bande ſind uns 
teuer. Wir ſind loyale Signatare des Völkerbundpaktes, 
der aber niemand und in nichts ſicherſtellt. 

Schließlich — und dies iſt das Wichtigſte — denken wir 
nicht daran, abzurüſten, ſolange ſich Europa zu einem 
Aquivalent der Sicherheit nicht aufrafft. Die Großmacht⸗ 
ſtellung und die Unantaſtbarkeit verdanken wir in erſter 
Linie unſerer Armee: Aus dieſer Tatſache ziehen wir die 
logiſchen Konſequenzen. Nur ein ſich auf die Kraft ſtützen⸗ 
des Traktat hat eine Bedeutung, jofern dieſe Kraft in dem 
Recht ihre Stütze findet. Die Übermacht aber, die die 
Rechtswidrigkeit ſchützt, wird früher oder ſpäter zuſammen⸗ 
brechen. 


Eine ſchwarze Liſte 
ſämtlicher Vorbeſtraften in Polen. 

Durch eine Verordnung des polniſchen Juſtiz⸗ 
miniſters wurde am 1. Juli eine Liſte eingeführt, die 
ſämtliche von einem Stadt-, Bezirks⸗ oder Arbeitsgericht 
Verurteilten enthalten wird. Die Liſte führt genaue Daten 
über den Verurteilten und das Urteil und ſteht ſämtlichen 
ſtaatlichen und kommunalen Behörden zur Verfügung. Be⸗ 
ſondere Wichtigkeit wird dieſe Liſte bei Wahlen erhalten, 
weil fic dann auch den Stellen, die die Liſten der Wahl⸗ 
berechtigten anfertigen, zur Verfügung ſtehen wird. 
Selbſtverſtändlich wird die Liſte auch zur Bekämpfung des 
internationalen Verbrechertums dienen und ausländiſchen 
Behörden zugänglich ſein. 

Privatperſonen erhalten keine Einſicht in das Re⸗ 
giſter, ausgenommen, ſie wollen über ihre eigene Perſon 
Auskunft erhalten. Nach Verlauf einer gewiſſen Friſt er⸗ 
folgt Streichung von der Liſte, und zwar bei Perſonen bis 
20 Jahren 50 Jahre nach der Verurteilung, bei 30jährigen 
40 Jahre nach der Verurteilung uſw., das heißt alſo, daß 
jeder Verurteilte mindeſtens bis zu ſeinem ſiebzigſten Le⸗ 
bensjahr auf der Liſte ſtehen bleibt. 


Revolte im Warſchauer Gefängnis. 


In dem Gefängnis an der Diuga⸗Straße in Warſchau 
kam es am Mittwoch abend zu einem Aufruhr der Häft⸗ 
linge. Nachdem die Häftlinge zunächſt feindliche Ausrufe 
gegen das Gefängnisperſonal ausgebracht hatten, begannen 
ſie die Einrichtung der Zellen zu demolieren. In 
allen Zellen wurden ſämtliche Scheiben zertrüm⸗ 
mert, die Schlafpritſchen auseinandergeriſſen und zer⸗ 
brochen, die Ofen umgeworfen uſw. Die Gefängniswärter, 
die gegen die aufrühreriſchen Häftlinge vorgehen wollten, 
wurden mit Kacheln und Ziegeln aus den Ofen beworfen, 
ſo daß ſie ſich zurückziehen mußten. Es mußte polizeiliche 
Verſtärkung herbeigerufen werden. Da die Häftlinge der 
Aufforderung der Polizei, ſich zur Ruhe zu geben, nicht 
Folge leiſteten, wurden einige Tränengasbomben in die 
Zellen geworfen. Erſt nach dieſer Maßnahme der Polizei 
gaben ſich die Häftlinge zur Ruhe. Die Unterſuchung er⸗ 
gab, daß der Aufruhr in der Abteilung für Häftlinge, die 
Irrſinn ſimulieren, ausgebrochen war. 

Über die Gründe, die zu dieſem Aufruhr geführt haben, 
wird nichts bekannt. 
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ſchützen, und der Staat wacht darüber, daß fie mit der Ver⸗ 
vollkommnung der Technik und mit den Erholungsmöglich⸗ 
keiten, die für Arbeiter geſchaffen ſind, ausgerottet werden. 
Wer aber wacht über die Arbeit der Wiſſenſchaft? Wer 
hält den Forſcher zurück, wenn er die Spritze zieht, um ſich 
im Intereſſe der Wiſſenſchaft zum Wohle der Menſchheit 
ſelbſt zu infizieren? Die Tierſchutzvereine haben ſich — und 
das iſt ein gewiß löbliches und menſchlich hoch einzuſchätzendes 
Unterfangen — gegen die Experimente mit Tieren zur Wehr 
geſetzt. Experimente mit Menſchenleben aber können nicht 
verboten werden, ſo lange ein Menſch ſich bei vollem Bewußt⸗ 
ſein ſeiner Geiſteskräfte ſich ſelbſt zur Verfügung ſtellt. 
Und das gibt es. Das geſchieht tauſendfach und wir 
ahnen es nicht, wir laufen nebenher und ſeufzen über unſere 
kleinen Dinge, während, außerhalb unſerer Sehweite, ein 
Kreis von Menſchen täglich, ſtündlich, ja, in jeder Sekunde 
des Lebens in Gefahr iſt und ſich auch noch freiwillig in dieſe 
Gefahr begibt. Wir bewundern zwar den Lebensretter, der 


vor unſeren Augen in die Fluten ſpringt, um einen Anderen 


ſchwimmend ans rettende Ufer zu ziehen, wir denken aber 
kaum an alle jene Lebensretter, die uns, im Dienſte der 
Wiſſenſchaft, vielleicht ſchon hundertfach, das Leben retteten, 
während fie nichts dafür eintauſchten als lebenslängliches 
Siechtum oder den allzu frühen Tod. 

Marya Curie ijt ein neues Beiſpiel für das ſtille Helden⸗ 
tum der Wiſſenſchaftler. Wenn man hört, wie grauſame 
Erſcheinungen die Radiumkrankheit im Gefolge hat, kann 
man es richtig ermeſſen, wie hoch dieſe tapfere Frau über 
menſchlichem Maße ſteht. Die Radiumkrankheit ſchleicht ſich 
meiſtens ſehr frühzeitig ſchon in den Körper des im Dienſte 
der Radiumforſchung tätigen Menſchen. Oft vergeht ein 
Jahrzehnt, ehe ſie zum Ausbruch kommt. Dann hat ſie aller⸗ 
dings ſchon ſo vorgearbeitet, daß der Kranke rettungslos 
verloren iſt. Einzelne innere und äußere Organe ſterben 
innerhalb eines ganz kurzen Zeitraumes ab, Organe, von 
denen man nicht ahnte, daß ſie bereits ſo infiziert waren. 

Vor einigen Jahren iſt einer der berühmteſten Radium⸗ 
forſcher der Welt, Profeſſor Dr. W. H. Fowler, nach 
langem, qualvollem Leiden auf dieſelbe Weiſe zu Tode ge⸗ 
lommen wie jetzt Frau Curie, und auch Profeſſor Guido 
Holzknecht, einer der erſten deutſchen Radiumforſcher, 
die die Heilwirkung des Radiums praktiſch anwandten, iſt 


der Radiumkrankheit in ihrer ſchlimmſten Form zum Opfer 


gefallen. In England ſind in den letzten Jahren allein neun 
Radiumforſcher ums Leben gekommen; ſie hatten ſich mit 
Radiumpräparaten fo ſchwer verletzt, daß menſchliche Hilfe 
unmöglich wurde. E M. Gl. 


ws 


h 


A RT 


r I „. e Ms a “ bo de is * * i. =a WE y e 9 
a — I "de ah: ES Elise u. | > a ee . a un an . 


1 


ee» | — Eine Wirtſchaftsbilanz des erſten Halbjahres 1934. 


5 Wi [| fill DIAN. Deutſchlands Aufſtieg inmitten weltwirtſchaftlicher Hemmungen. 
E Aus Berlin wird uns geſchrieben: der Entwicklung der deutſchen Binnenwirtſchaft im 1. Halbiaht 
N | 1 ¿ ; i 1934 gewidmet find. Diefer Zeitraum ſteht im Zeichen weiter zu⸗ 
, Il ll | e sa, beni, A e oca ee ir nehmender e e 3 Mit der Ende Mai e Be⸗ 


vorläufige Regelung des Zinjentransferproblems mit England zu] ſchäftigtenzahl von 15,6 Millionen ift feit dem Tiefſtand im Januat 
erreichen und die Löfung dieſer ſchwierigen Frage mit der Schwe 1933 die Wiedereingliederung von rund 4 Millionen Menſchen in 


: 8 46: ei iten, daß auch da auf eine erträgliche Verſtändi⸗ 5 a N 
Die wirtſcha ftliche Struktur = 8 lona, bietet der WStrtſchaftsbericht der Reichs⸗ ee ake erreicht. Damit konnten aber überhaupt 22 
t aber die wirtimafttide Entmidtung Deutiolans e ee mene: tu ben A 
im eriten Halbjahr 1934 eine vortreffliche überſicht über die Hem- e e ee e 


iſti chnun royent Be mungen, die den wirtſchaftlichen Verlauf gerade von der Seite der x 2 A 18 
wort en fatiiiraen Beredmarngen find. 72.8 Peogent Ment te | Veriouldung und der Eransteridomierigteiten und der mit ihnen | Ptr susdehmung de A e A De: Ge 
Bergbau und Induſtrie, 3,7 Prozent im Handel, 1,8 Prozent im zuſammenhängenden geldwirtſchaftlichen Fragen bereitet werden. mäßige Berech Bore ote PB aby i ang, ara a 
Verkehr und 11,9 Prozent in allen anderen Berufen. Dem Glau⸗ Der Bericht beginnt mit der Feſtſtellung, daß das Gefüge der mae der Baſis 1928 en ibt für den Jahres durchſchnitt 1 
bensbekenntnis nach find 63,8 Prozent katholiſch, 11,2 Prozent grie- ] Weltmirtſchaft im Seiden erhöhter Spannungen ſteht. Die Kone] noch einen klei Anſti hr 100,4. Dann beginnt das Abſinken 
chiſch⸗katholiſch (trainer), 10,6 Prozent griechiſchrthodor (ukral. | iuntturbelebung, die in einigen großen Gebieten der Erde, | bis zum Tiefpunkt im Jahres burchſchnitt 1932 mit 61,2. Das Jaht 
ner, Weißruſſen, Ruſſen) 10,5 Prozent Juden und 3,8 Prozent wie z. B. Großbritannien, Japan, Deutſchland und zum Teil auch 1938 zeigt hr, 1 bs ans 69,0, und im Jahre 1934 beſſern 
ee heit Sentichel. Der Antell der Anhorigen der | tt den Vereinigten Staaten von Amerifa zu beobachten iit. poly | ſich die Verhältaiſſe weiter, Jo daß im April 1994 der Gefamtindee a 
einzelnen Glaubensbekenntniſſe an dieſen Hauptberufsgruppen ziehen ſich aber nicht innerhalb einer harmoniſchen weltmwirtſchaft⸗ bereits auf rl $8 Et iſt für die Verbrauchsgüterproduktion 
ſtellt ſich wie folgt dar: Von den in der Landwirtſchaft Beſchäftigten lichen Entwicklung ſondern ſtehen iſoliert nebeneinander, in erheb⸗ ſogar noch paper: 958 ſicherlich ein Zeichen daß pa der von det 
ſind 61,8 Prozent Katholiken, ihr Anteil iſt alſo nicht viel geringer lichem Maße ſogar gegeneinander. Wenn die genannten Länder Reichsre ES 1 5 Ki ) Ave Konjunkturpolitik eine be, 
als der an der Geſamtbevölkerungsziffer. Griechiſch⸗kath. und Grie⸗ den Zuſtand der Wirtſchaftsſchrumpfung bis zu einem gewiſſen e raftpeteb E a 85 iit Mit 95,5 im 
chiſch⸗orthodoxe find in dieſer Berufsgruppe beſonders ſtark ver⸗ Grade überwunden haben, dann in der bewußten Abkehr von ihren 2. ril 1934 iſt fan ie Be brauchsgüt nenen ſogar der Sure 
treten, denn fie bilden 17,6 Prozent bzw. 16,0 Prozent der Land- wektwirtſchaftlichen. Beziehungen. Die Bemühungen, die dadurch, cnittsinde z 1929 (94 Auch its üb schritten. Die inder ⸗ 
wirte, Die Evangeliſchen Haben einen Anteil von 3,4 Prozent, und durch die Vorgänge auf dem Währungsgebiet in einer Reihe oe Ber Sead des Gesche Hate r des der Induſtriearbeitet 
alſo ſoviel wie ihr Anteil an der Geſamtbevölkerung dagegen bes find Staaten ace Sie in nenen Jade aa London auf der Grundlage der . x 225 Arbeitsſtundenkapazitit 
trägt der Anteil der Inden nur 0,9 Prozent. Von 100 in der Int | find bisher gefdeitert. Sic im verganaened Funden | zeigt ebenfalls eine weſentliche Verbeſſerung. Die für 1929 et 


duſtrie Beſchäftigten find 65,1 Prozent katholiſch, kaum 3,3 Prozent einberufene Weltwirtſchaftskonferenz erlitt ein klägliches Fiasko. | He TI 
griemiidekatbetiteh und nur 2,2 Progent acledgid-ortbobor. Der | Der Exporthandel ſieht fi überall in der Welt von einem Para- rechnete Siffer mar 674. 1932 zeigt, im Jabresdurdfdmitt 10 
34 iſt 


) 2 C A cis net, den tiefſten Stand mit 35,7, doch wird er von den erften 
Anteil der Evangeliſchen beträgt 5,7 Prozent, er Ht alſo etwas | grapgen und Verordnungswuſt erftidt. ; naten des Jahres 1933 noch unterboten. Bis zum Mat 19 
höher als ihr Bevölkerungsanteil, der Anteil der Juden beträgt Dazu kommt, daß die ungeregelte 1 ee aber beträchtlich wieder aufgeholt, denn dieſer Monat ergibt eine 


0 2 ie 2 y tric | einen der wichtigſten Herde der Spannungen : E 
5 5 a „ e e 1 wirtſchaft bildet. Die Verſchuldungsbeztebhungen zwi⸗ Ausnutzung der Arbeitsſtundenkapazität von 55,2 alſo mehr als die 


Br . ; 11 ; Hälfte. 
Bevölkerungsziffer. Im Handel beträgt der Anteil der Auden | {Gen Gläubiger⸗ und Schuldnervolkswirtſchaften haben früher einen | * 
62,6 Bros, gies bas die Be e cion, die ein Zehn der | Antrieb für den Außenhandel gebildet, weil die Gläubigernationen Intereſſant find auch die vom Inſtitut für Konjunkturforihund 
Geſamtbevölkerung Polens ausmacht, zwei Drittel des Handels in folgerichtig eine aktive Kapital⸗ und Zinſenbilanz gegenüber dem | vorgenommenen Berechnungen über den Bruttoproduktionswert 
ihren Händen hat. Der Anteil der Katholiken am Handel beträgt Auslande durch eine paſſive Handelsbilanz auszugleichen ſuchten. der deutſchen Induſtrie, der im erſten Vierteljahr 1929 20,6 mile 
32,6 Prozent, der der Evangeliſchen 2,9 Prozent, der der Griechiſch⸗ Die Störungen im Welthandel erwuchſen in der Nad- | liarden RM. ausmachte, im zweiten, Vierteljahr auf 21,3 Milliar⸗ 
katholischen 0,9 Prozent und der Griechiſchorthodoxen 98 Prozent. | krieaszeit aus dem Berhalten der Gláubigernationes die zunächſt | den anitieg, dann Iangfam aber beſtändig fiel, bis er im dritten 
In den fonftigen freien Berufen iſt der Anteil der Juden ein noch | Ziefige internationale Sablungsverpilidtunger durch Kredite finon- | Vierteljahr 1932 mit 8,7 Milliarden RM. ſeinen tiefiten Stand e, 
Stel höherer als im Handel. zierten und fic) dann, als die überſpannten Kreditbeziehungen geit reichte. Dann beſſert ſich die Situation. Wir kamen im 2. Viertel“ 
x 1930 zuſammenbrachen, gegen den Warenſtrom, der allein die Til⸗ jahr 1933 auf 9,7 Milliarden, im 3. Vierteljahr auf 10,3 Milliarden 
P oD ree tie ie ee eager 1 im 4. Vierteljahr auf 10,7 Milliarden und konnten im 1. Viertel; 
eichskreditgeſe zieht au ieſen rachtungen den jahr 1934 ſo illiarden erreichen. 
Der polniſche Getreidemarkt. /// ter Make 1 ee 75 a a 
Im laufenden Jahr ſtellen ſich die Ernteausſichten für die handels⸗ und Weltwährungs beziehungen, die für alle Länder un⸗ Eine vergleichende Berechnung der Produktionszahlen der v 


: b len . a i i i itstei allmähli ied ſchiedenen Länder ergibt — indermäßig — daß Deutſchland an der 
Sandmwirtihaft erheblich ungünftiger dar, als in den friiheren eingeschaltet e e N vierten Stelle ſteht. Es wird nur von Japan, Schweden und Groß 


Jahren. Schon jetzt ſpricht man verſchiedentlich davon, daß die S ; ta. fi ; i Hi britannien üb die, auf der Grundlage 1929 = 100 Höhere” 
ünſtiaſ nde 7 o unerfreulich die Überſchau über den weltwirtſchaftlichen Ge⸗ bri n überboten, die, auf der Grumdlag > 
3 ig n . 1 sing a jamifompler iſt, fo hoffnungsvoll lauten die Unterſuchungen, die J Zahlen als Deutſchland Lrreichten. 


y" 


I Agrarproduktion. —— > 
Die Ernte wird insbeſondere in einzelnen Teilen Weſtpolens se 2 Holztarifreviſion in Polen? Wie wir vom Wilnaer Holz“ 
| megen des Eanduodens ziemlich ungünftin ausfallen. Der Weiten Vorſchätzung der deutſchen Getreideernte. inöufteielen- mud Holabänblernerbanb erfahren, Sehehen tm oo 
oſens, von der Linie Lijja—Gromberg geſehen, mit fandigem i tenſtand ichterſtatte niſchen olzhandel ernſte eſorgniſſe wegen der Zukun ‘| 
und leichtem Boden, wird wmejentlió ungünſtiger ausfallen, als | zu * ae e 3 Holzexports, da am 1. September 1934 die Frachtermäßigungen — ‘| 
| der Bitlide Teil der Provinz Poſen, öſtlich der Linie Lile— errechnen ſich bei den Gaupigetreidearten folgende Durdidmitts- | demeter Staatsbahn für die Holzausfuhr aufhören. Die ‘a 
Bromberg. erträge je Hektar: Winterroggen 16,3 Doppelzentner gegen 16,5 gemeine Exportlage hat im Laufe der letzten ſechs Monate “N 


Verſchlechterung erfahren, und die Konjunktur iſt im letzten mo 
nat gänzlich umgeſchlagen. Während im Dezember vorigen Jahreß 
Befürchtungen laut wurden, daß eine Erhöhung der Transport 


Die Weizenernte verſpricht im allgemeinen etwas beſſer Doppelzentnern im Mittel 1924—1933, Sommerweizen 12,2 (12,1) 
zu werden, als der Geſamtdurchſchnitt. In jedem Falle aber wird Doppelzentner, Winterweizen 18,20 (20,5) Doppelzentner, Sommer- 


noch ein Minderertr von 25 Prozent über dem Vorjahr weizen 16,8 (20,3) Doppelzentner, Spelz 12,1 (12,0) Doppelzentner. . 

erwartet. Beim Stroh wird das Ergebnis etwa 40 Pros. cian bea Wintergerſte 21,1 (23,6) Doppelsentner, Sommergerſte 17,1. (18,6) pen er Ausfuhr W würde, unterliegt es jest feine 

Vorjahres liegen. $ Doppelzentner, Hafer 15,7 (18,6) Doppelzentner. Unter Sugrunde- Zweifel, daß der Fortfall der ermäßigten Tarife eine Rataftroy 
legung der Ende Mai feftgeftelten Anbauflächen wäre nach den zu | fir den polnifden Holzerport herbeiführen würde. Der Pre 


Gleichfalls ſehr ſchwach find die Ausſichten für eine günſtige | Anfang Juli abgegebenen Schätzungen der amtlichen Bericht⸗ rückgang für Holzmaterialien aller Art iſt der beſte Beweis füt 


| Haferernte, da der Hafer viel zu wenig Feuchtigkeit bekommen erftatter eine Geſamternte an Roggen von etwa 7,27 Mill. Tonnen die Sachlage. a 

7 hat, um ſich entſprechend entwickeln zu können. Auf ſandigem (gegen 752 Mill. Tonnen im Mittel 1924—33), Weizen und Spelz 6000 Arbeiter ſtreiken in Lodz. Am Montag ſind in Lodz 6000 

3 Boden iit der Hafer fo ſchwach und niedrig, daß ſich eine Ernte von 4,10 (3,88) Mill. Tonnen, Wintergerſte von 641 000 Tonnen Saiſonarbeiter, die bei öffentlichen Arbeiten beſchäftigt wurden, 
kaum lohnt. (442 000 Tonnen), Sommergerſte von 2,27 (2,49) Mill. Tonnen, in den Ausſtand getreten, weil die Stadtverwaltung die geforderte 


Hafer von rund 5,0 (6,38) Mill. Tonnen zu erwarten. Zwar bleibt Lohnerhöhung und die Einführung des engliſchen Sonnabends abe 
die Getreideernte des Jahres 1934 gegenüber der ungewöhnlichen gelehnt hatte. Nach einer Verſammlung der Streikenden bildete 
. des ä A BR I ae Ju cay ig 0 = großer Sug, = durch hi Stadt ey ooo ſollte. ute ; 
ien. Sie litten nur gethwettt 8 2 öſten, zum langjährigen Mittel 1924—33 ergibt ſich für Brotgetrei . ie Menge gegen die olizei, die den Marſch verhindern wollte 

die Wise Mai e Shad 7 A für Roggen, Weizen, Spelz) eine Mittelernte, nämlich insgeſamt | cine drohende Haltung einnahm, ging die Polizei mit dem Gum 

: att y 8 i 0 x 11,37 Mill. Tonnen gegen 11,40 Mill. Tonnen im Mittel der letzten knüppel und zuletzt mit der blanken Waffe vor. Nach dem Polizei“ y 
G Die Ernte hat in zahlreichen Gebietsteilen Polens bereits 10 Jahre. Auch bei Gerſte kann im ganzen mit einer Mittelernte bericht haben nur wenige Demonſtranten leichte Körperverletzun“ 
e o end ER 5 hat 82 er gerechnet werden (2,91 Mill. Tonnen gegen 2,93 1 Tonnen). gen erlitten. 

N ue, enweiſe angeblich ſchon im ai begonnen. In letzter Verhältnismäßig ungünſtig find die Ausſichten für die Haferernte; A 2 2 der 
Zeit iſt man zum Mähen der Wintergerſte übergegangen. Im der nach dem derzeitigen Stand zu erwartende Ertrag bleibt gegen⸗ ö fe ei rr si n Soe aut he ſich 
eligeminen bat die Ernte in dieſem Jahre 23 Wochen früher als | über dem langjährigen Mittel um rund 22 v. H. zurück. Für die [nach Moskau begeben, um an den zwiſchen den Vertretern der 
gewöhnlich begonnen. Beurteilung dieſer Ergebniſſe iſt zu berückſichtigen, daß es ſich „Sojusmetimport“ und denen der „Kattowitzer Intereſſengemein“ 
Unter den geſchilderten Umſtänden wird das neue Ernteſahr pto um eG Sete 8 rk 5 ee, ſchaft“, die in dieſen Tagen fid nach Moskau begeben, teilzunehmen, 
infolge der ſchlechten Ernte auf der ganzen Welt keinen ſo ſtarken zu Anfang Juli) faſt durchweg noch auf dem Halme - | Die neuen Aufträge für das zweite Halbjahr werden den gleich 


Sommergerſte dagegen verſpricht, mittelmäßig auszufallen, wäh⸗ 
rend der Stand der Wintergerſte geradezu beklagenswert ſein ſoll. 
Kartoffeln und Mais haben die Trockenheit verhältnismäßig 


b Überfluß an Getreide bringen, wie in den Jahren davor. Im Im übrigen kann ein normaler Witterungsverlauf der nächſten Umfang haben, wie im abgelaufenen Halbjahr und dürften ſich 
R it wi b ir ; E 9 Wochen (vermehrte Niederſchlagsmenge) noch gewiſſe Beſſerungen 20 Mi e 
Zuſammenhang damit wird eine Beſſerung der Getreidepreiſe er⸗ bringen, insbeſondere für Hafer, deſſen Ent icklungsperiode am Mill Zloty beziffern. 


70 ; e x 
artet. Im Vorjahr war in Polen ſchon unmittelbar nach der ſpäteſtens abgeſchloſſen ift. 


4 Ernte ein ungewöhnlich ſtarkes Angebot an Roggen zu verzeichnen, ——— — 
wy deſſen preisdrückende Wirkungen auch durch Lombardkredite, Inter⸗ q 
oH 


ventionsaktionen uſw. nicht weſentlich beeinflußt werden konnten. 


Im laufenden Jahr find für dieſe Zwecke, insbeſondere für den Geldmarkt. Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen, Hafer u. Gerſte ruhig 
Lombardkredit, günſtigere Verhältniſſe geſchaffen, ſo daß man er⸗ Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Meizen ftetiger. Transaktionen zu anderen cacon: 
wartet, daß der exite Verkaufsanſturm aufgefangen werden kann Verfügung im „Monitor Politi" für den 9. Juli auf 5,9244 den doi valida! ie =k 9 
und keine ſo erheblichen Preisinterventionen erfordern wird. Zlotn feſtgeſetzt. £ x Mel en 170 to | Kartoffelflocken — to Belutasten 20 
> ‘ Der Zinsſatz der Bank Pollfi beträgt 5%, der Lombard» | Mahlgerſte 191 to] blauer Mohn — to Raps 1010 ° 
ES Det Zloty am 7. Juli,  Dangia: Ueberweilung —— piled aad 8 weißer > Ad Zr Pferdebohnen 1 
4 rf Dad in, ee Juniwoche ijt in einigen ſüdlichen Krei⸗ | bis —.— bar ——, Best n: Ueberweiſung ar Scheine —,— Me miel 1860 lech u en 0 age a 
; fän mare i den K reifen Goliga und dite zu Die erſten An⸗ bis ——. Prag: Ueberweiſung ——, Wien: Ueber- | Vittor.«Erbi. Ito | Schwedenflee —to | Baldersb.Erbi. - 
es heißt, war ein fe zeifen Goltyn und Lilla gu vergelduen. Bie | mweilung 79,10. Paris: Ueberweilung ee Zürich: Ueber- olger=Erbi. 7to | Infarnatllee —to | Gemenge 5w 
f ie war ein fo zeitiger Erntebeginn ſeit Jahren nicht zu ver= | weiſung 58,10, Mailand: Ueberweijung ——. London: Fab Tt alice 240 Slant deen % 
N zeichnen. Ueberweiſung 26,68, Kopenbagen: (eberweiſung —.—, oggenkleie 95 fo Gerſtenkleie — 10 Saatkartoffeln — 80 
| Stockholm: Ueberweiſung 73,25, Oslo: Ueberweiſung —— Weſzenkleie 4510 Serradela — 10 getr. Rüben a 
Züricher Borie vom 7. Juli. (Amtlich) Warſchau 58,10. Sate to | Trockenſchnitz. — to onnenblum.⸗ 0 


üngemittel — to] Erdnußkuchen — to] kuchen b 


Gesamtangebot 1112 to. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 
7. Juli. Die Preiſe verſtehen lich ür 100 Kilo in loto: } 


¿ 2 

5 Das deutſch⸗polniſche Roggenabkommen. Baris 2027'/, London 15,507, Nemnort 307, Brüllel 1140 
7. ., ER ter Cinta Ase E 
717 Wie achat . nefüßrten 89e “© y Kopenhagen 69,25, Sofia — Prag 12,76, Belgrad 7,00, Athen 2,92 
4 A , im vorigen abre zwi n olen un ad 3 BS "on! * 
y Deufſchland geſchloſſene Roggenabfommen zu erweitern und zu i Bukareſt 3.05, Heliingfors 6,84, Buenos Aires 


5 verlängern. Dieſes Abkommen läuft Ende Juli ab. Nach in Transaktionspreiſe: 
Warſchau aus Berlin gelangten Meldungen ſollen die Vorbereitun⸗ Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gt. Scheine Roggen 120 to 3 x EN > 1400 
gen für eine Erweiterung des Roggenabkommens in Deutſchland | 5,26 Bt. do. kleine 5,25 SI, Kanada 5,28 Bt, 1 Pid. Sterling FF 


Richtpreiſe: 


Weizen + + .16,75—17,00 |. Klee, gelb, 3 
Roggen. . 18.75—14.00 in Schalen — = 


auf gewiſſe Schwierigkeiten geſtoßen ſein, ſo daß die Verhandlun⸗ 26.57 3. 100 Schweizer Franken 171,72 Zt. 100 franz. Franken 
gen nicht weitergeführt werden. Sollte es alſo bis Ende d. M. 34,81%, 3L, 100 deutihe Reichsmark nur in Gold 212,34 3l, 
zu keiner neuen Vereinbarung kommen, fo dürfte noch polniſcher | 100 , Danziger Gulden 172,04 31, 100 tſchech. Kronen — 31. 


Anſicht das vorjährige Abkommen für ein weiteres Jahr verlängert 100 öſterreich. Schillinge 97,50 Bi. holländiſcher Gulden 358,05 

Belgiſch B ital. Li ; . Braugerlte . ss —.— Wundklee 
werden. \ 2 Igii Belgas 123,34 Bt, ital. Lire 45,31 a Gere 99. ke > 155-1625 mtarnattiée ES % 75000 
Ä Produktenmartt. 5 HE FFF 
> Die Zuckerinduſtrie Polens. Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebórie 3 i sx er a cofíeli - 7 
vom 9. Juli, Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ Roggenmeh! (65 %) . 19.50—20.50 abrittartofí.r.kgY, —. 


Die Zuckerinduſtrie Polens hat nach den ſtatiſtiſchen Angaben ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: Weizenmehl (65°). 28.90 —26.50 eizenitroh, loſe — 


im Jahre 5 8 n gehabt, ip dig a 5 
5 gegangenen Jahre. er Verbrauch an Zucker ijt, wie auch bet : . y — 
. anderen Verbrauchsgütern, um rund 5 Prozent zurückgegangen, [Roggen 15 0 13.10 E edi O E en grob) Der meist ie: Zu 
denn er ae a EEN e ona Doppel⸗ Weizen rsd 13.50 3 eg 2 Sen 5 Sa rob he pr. BE 
zentner im Jahre 1932. e am 1. November 1932 vorgenommene 4 = er f 237 TE na A x 7 ¢ nt az 
E Preisſenkung auf 84,5 Zloty für 100 Kilogramm hat eine Stei- 1 65 to 9.00 Bittoriaerbien ee EZ eg A tigen | S — 
1 7 Y 3 2 „g. . 7 * _ 
' gerung des Verbrauchs nicht zur Folge gehabt. Infolge des ver wien ie 15to 11,20 Speifefart. eee eee Gerſtenſtroh. gepr. er 
4 ringerten Abſatzes ging auch die Produktion zurück. Im Jahre We ha ag 94 2 mó O A ch 3 2 N 
1938 verringerte fid die Anbaufläche für Zuckerrüben von 114 900 e 5 N f Folgererbſen On = epreßt — 
Hektar auf 98250 Hektar und die Zuckererzeugung von 3 759 893 Nichtpreiſe: laue Lupinen . . 9.25 10.00 eteheu, loſe . 
; Doppelzentner auf 3093301 Doppelzentner. Auch der Verkauf von Roggen . 13.25—13.50 | Meizenm.IIIA65-70%, 17.50—18.50 gelbe Lupinen . . 10.50—11.50 Netze epreßt = 
Melaſſe und Rübenſchnitzel war geringer als im Vorjahre. Die Weizen 16.50 —17.50 da [11870-75%/, 14.50—15.00 | Klee, roh Bee Karkoffelflocken 
5 Zahl der Zuckerfabriken ijt von 67 im Jahre 1932 auf 64 im Jahre Mahlgerſte. 16.00—16.75 Weizenſchrot⸗ Klee weiß. >. — — Leinkuchen E 
f 1933 zurückgegangen. Im laufenden Jahre find weitere Stillegun⸗ Futtergerſte . „ 15.50—16.00 nachmehl 0-95°%, 20.00-21.00 Klee. ſchwediſch == Rapstuden | | 
gen erfolgt, auch dürfte die diesjährige Produktion die des Jahres Mintergerite | . 14.50 —15.25 Roggenkleie . 9.00 —9.75 Klee. gelb, Sonnenblumen ⸗ 
] 1933 kaum überſteigen. ‘ 2 13.75 14.25 Welrentlete, fein . 10.00—10.75 ohne Schalen . 


3 —.— kuchen 42—43% 
Blauer Mohn . . 52.00-58.00 | Sojaſchrot ; 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen 10 


Hafer E 

Roggenm.IÄ 0-55, 22.00—23.00 | Meizentleie, grob . 10.25—11.00 
5 1B0-65%, 21.00 — 22.00 | Meizentlete,mittelg. 10.00 —10 75 
” II 55-70°/, 16.25—17.25 | Winterraps 34.00—37.00 


Transaktionspreiſe: Roggentleie . . . 9.75—10.25 | Weizenſtroh gen... —"Z 
00 


4 Saatenſchäden injolge ungünſtiger Witterung in Polen. Die Roggen⸗ Minterrübien. . 35.0038 00 | dingungen: Roggen 161 to, Weizen 162,5 to, Gerſte 59 to, Hafer 8. to, 

| S 1 tang hat, 9 . im 9 ſchrotm. 0 -95%, 17.25—17.75 | blauer Mohn. . . rae ne genment i Wia tien . A: Aa ee 

g ebiet von Kielce große atenſchäden verurſacht. inSbejondere Roggen⸗ Senf. 48.0053. eizen er 2 A , gelbe Lupin 

? follen Kartoffeln gelitten haben. Aus verſchiedenen anderen Gegen- ep tee Tunt.70%, 13.00—14.00 Fellſchten ... 6.50 18.00 Raps 15 to, Wide 0,6 to, Leinſamen 90 to. 

5 den wurden noch im Mai Nachtfröſte gemeldet. Co fiel das Weizenm. LA 0 - 20% 33.00—35.00 Miden - . . . + 15.00 —16.00 

vy Thermometer in der Gegend des Fluſſes des Nachts teilweiſe bis hs IB 0-45% 30.00—31.00 ee E —.— Viehmarkt 

> auf 1 Grad unter Null. Durch dieje Nachtfröſte hat die Landwirt⸗ 3 10 0-55°/, 29.00—30.00 iftoriaerbien . . 29.00—31.00 . ñ 

‘ ſchaft erhebliche Schäden zu beklagen. Ein Teil der Tomatenernte + ID 0-60°/, 28.00—29.00 Kolgererbien . . . 18,00—21.00 Warſchauer Biebmarkt vom 7. Juli, Die Notier ig! 

3 ijt vernichtet und muß neu angepflanzt werden. Auch die Kartoffel⸗ ñ IE 0-65%, 27.00—28.00 DEIA a eer für Gornvieh und Schweine Seine für 100 kg Lebends halt 

7 on dürfte durd die S e See ead eae 5 Aa ee ARAN a 3 e Bae pris 15 805 au > 59 e Reis 0 1 el derte Bae 
allen. In einzelnen Bezirken Kongreßpolens ſind in den letzten “ 50—26. gelbe Lupinen 9.2519. ochſen 75—90, n 65— ältere, ge 

} Pine 1 e py Etc Kr ſtarken Hagelſchlägen, 5 1045.55 % —.— artoffelfloden . . 16.00 —17.00 ittühe —,—; ab molten Kühe jeden Alters — 

1 aufgetreten. In einzelnen Diſtrikten ſoll der Hagelſchlag 1200 i IID 45-65°/, 24.00—24,50 Leinkuchen . . 19,50—20.50 g fleiſchige Kälber ——, gut genährte 8 ) 

; Morgen Saaten, die ungefähr 900 Wirtſchaften gehören, vernichtet 4 11 E55-60%, —.— Raps kuchen 14.00 15.00 | 60—63; kongreß Kälber —.—: junge Schafböcke und 1150 

90 haben. Die Verluſte belaufen ſich, wie es heißt, auf ungefähr E 1ER 55-65% 19:50—20:00 Sonnenblumenkuch. 8 30—1 


ſchafe ——; Sp weine von über 150 kg S0—83, von 1 
75—89, fleiſchige von 70. 


150000 Zloty. " 0 a ae Trockenſchnitzel 


